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Vierteljähriger Abonnementspreiz 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
21 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petltſchriſt 
1 Sgr. 
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EP EL ZEHN 


Expedition: Herrenſtraße M 


Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Beh, 30. Januar. Die „Oſtdeutſche Poſt“ meldet, 
* 1 im deutſchen Intereſſe demnächſt einen An⸗ 
ne e u Bundesverfammlung ſtellen werde: die Präli⸗ 
3 = ſich feſt anzueignen, um die Theilnahme Deutſch⸗ 
ongreß zu öglichen. . die unte ie⸗ 
ur Cor eibonbere.) 8 zu ermöglich (S. die unten ſtehende wie 
Bertiner Börſe vom 30, Januar. Staatsſchuldſcheine 88 1. 4½ pCt. 
Anleibe 101. Prämien⸗Anleihe 112%. Berbacher 153%. Kbin⸗Minde⸗ 
— 5878. bers Rn 2 u. — — Su 
2 2 © ifche A. 3. —. erberger Y% eis 
niſche 110%. Metall. 82 * Looſe —. Wien 2 Monat 94K. — 85%. 

FR 2 zelegrapbifche Nachrichten. 

ona, 28. Januar. Die Friedenshoffnungen haben auch auf die Sei: 
deumärkte einen heilſamen Ens gebt, insbeſondere haben verarbeitete 


— — zünden. faeſchlagen. Rohſeide ſteht zu hoch, um fernere Preis⸗ 
ivorno, 
händler, mit i 


enua, 27. Januar. 
Maulthieren 


20. Januar. 


abgegangen. 


00 Breslau, 30. Januar. [Zur Situation.] Wenn wir die heu⸗ 

gen Mittheilungen aus Berlin recht verſtehen, fo geht ihr Abſehn 
darauf, durch Bezeichnung des weiten Weges, welchen die Friedens⸗Un⸗ 
terhandlungen noch zurückzulegen baben, vor gar zu unbedingter Zu⸗ 
verſicht zu warnen, worin unſre wiener Correſpondenz beipflichtet. 

In der That if bis jetzt nichts geſchehen, als daß Rußland die 
öſterreichiſchen Propoſitionen angenommen hat, welche notoriſch nicht 
die Bedingungen Englands ſind, und daß Lord Cowley zwar einen 
Toaſt auf das Zuſtandekommen des Friedens ausgebracht, England aber 
auf 2 nicht verzichtet hat. 

m Begentheil ſoll in Wien nur die Thatſache, da i 
öſterreichiſchen Propoſitionen angenommen 7 — at 
— zugleich ein Termin für die Eröffnung der Konferenzen anberaumt 

| se öl auf welchen die engliſchen Forderungen zur Sprache kommen 

Erſt dann wird es eigen, ob zwiſchen a 
das bisherige . fortbefteht. a Be een 1 790 
Thorheit iſt: auf Seite welcher Regierung der Vorwurf laſtet, mit der 
offentlichen Meinung ein Spiel getrieben zu haben. 

Möglich daher, daß Preußen, obwohl, wie's ſcheint, von Frank⸗ 
reich zur Theilnahme an den Konferenzen eingeladen, ſeinen Eintritt 
bis dahin verſchiebt, daß auch der fünſte Punkt der öſterreichiſchen Pro⸗ 
pofitionen in einen ſaßbaren Präliminar⸗Artikel gebracht worden iſt und 
nicht als unbekannte Größe zu rathen aufgegeben wird. 

Uebrigens offenbart das „Journ. des Deb.“ doch eine wunderliche 
Anſchauung der Dinge, wenn es aus der formalen Berechtigung 
aller kriegführenden Mächte: während der Unterhandlung Bedingungen 
zu ſtellen, folgert, Rußland koͤnne, den engliſchen Bedingungen gegen: 
über, die Nichtbefeſtigung Helgolands und die Limitation der Anzahl 
der in die Oſiſee einlaufenden engliſchen Schiffe fordern, und daran die 
Ausſicht knüpft: daß der Kongreß beide Forderungen verwerfen könne. 

Indeß ist die franzöſiſche Preſſe darauf verſeſſen, keine Schwierig: 
leiten mehr anerkennen zu wollen und wer, wie Herr Granier de 
Caſſagnae (im „Conſtitutionnel“), der Ueberzeugung iſt, daß an dem grü⸗ 
nen Tiſche der bevorſtehenden Konferenzen der ewige Friede gebo⸗ 
ren werden wird, kann allerdings nicht weniger thun, als ſowohl den 
„ Zweck des Krieges und die errungenen Erfolge deſſelben 
vergeſſen. 

Leider iſt die Zuverſicht auf eine lange Dauer des Friedens, wenn 
er jezt wirklich zu Stande kommt, nicht allgemein, und merkwürdiger⸗ 
weije erklingen die Warnungen nicht aus jenem Lager, welches aus 
dem Kriege, weil er, je länger er dauert, um fo mehr alle politischen 
Verhältniſſe durcheinander werfen müßte — Hoffnung für ihre geſcheiterten 
Pläne ſchöpft; vielmehr äußert ſich das „Volksblatt für Stadt und 
Land * 8 hoͤchſtens auf 14 oder 2 Jahre zu Stande kom⸗ 
. we e und daß „ein faulerer noch nie zu Stande gekom⸗ 

„So viel iſt gewiß — ſchließt Herr Leo — wenn Kaiſer Niko: 
laus lebte, wäre ein folder Be nimmer geſchloſſen worden. Daß 
gegen zwei Großmächte mit dem Degen in der Fauſt und die dritte 
3 Dolche im Busen ſich wehren keine Kleinigkeit it, erkennen 

= u an, aber daß dieſer Friede ehrenvoll für Rußland ſei, wird 

2 — Ruſſenfeind noch ein Ruſſenfreund einzureden vermöͤ⸗ 
gen. endend verſteht ſich ganz von ſelbſt, und kein halbweg ver: 
ſtändiger Menſch wird daran zweifeln ließt 

5 3 „daß ihn Rußland nur ſchließt, 

um bei der erſten ſich darbietenden Gelegenheit ſeine 

Rev anche zu nehmen und bis dahin ſich beſſer vorzuberei⸗ 

| ten. Was den äußern Erfolg des Krieges betrifft, ſo hat England un⸗ 
leugbar einiges von den Zwecken, die es zum Kriege führten, erreicht. In⸗ 
deſſen iſt es doch weiter nichts als ein erſter Anfang 2a der Anfang 
eines weltgeſchichtlichen Ringens zwiſchen zwei Weltmächten, das wohl 
nicht in einem Jahrhundert ausgemacht werden wird und in welchem 
Nordamerika künftig die dritte Rolle übernehmen dürfte. Für die 
europäiſchen Verhältniſſe wird der jetzt geſchehene Anfang aller 
Wahrſcheinlichkeit nach den Erfolg haben, daß hinfort kein Krieg ge⸗ 
führt wird, in welchem nicht England auf der einen, Rußland auf der 
andern Seite zu finden ſein wird. Das nächſtemal wird mit eben ſo 
großer Wahrſcheinlichkeit die Kombination die ſein, daß Frankreich mit 
Rußland wider England ſteht, wie es diesmal mit England wider Ruß⸗ 
land geſtanden hat. Nur an Rußlands Bereitwilligkeit zum Eingehen 
x auf eine ſolche Kombination haben wir bisher gezweifelt. Nachdem 
es auf dieſen Frieden eingegangen iſt, haben wir auch zu jenem Zwei: 
fel keinen Grund mehr. — Wo bei einer ſolchen Kombination dann 


Donnerstag den 31. Januar 1856. 


Deutſchland ſtehen wird, und ob es nur auf einer Seite ſtehen 


wird — das ſteht in Gottes Hand!....... Sicherer noch als Alt⸗ 
England iſt die heilige Allianz zu Grabe getragen (wenn wir auch 
ihre Auferſtehung in der Zukunft noch nicht aufgeben). Die Sieger 
alle von 1814 und 1815 ſind noch einmal vor dem Bonapartiſchen 
Sterne erblichen. — Dieſer Friede, wenn er zuſtande kommt, hinter⸗ 
läßt Europa in einer ſeit lange unerhörten allgemeinen Auflöfung und 
Verwirrung, die früher oder ſpäter unausbleiblich zu neuen und 
wahrſcheinlich ernſthafteren Ausbrüchen, als es dieſes Vorſpiel war, 
führen wird.“ 


5 Preußen. 

Berlin, 29. Januar. Obgleich die Friedensverhandlungen 
noch nicht über das Vorſtadium hinausgerückt ſind, in welches ſie durch 
die von Seiten Rußlands erfolgte Annahme der öſterreichiſchen Vor⸗ 
ſchläge getreten waren, ſo gewinnt doch die Erwartung auf einen gün⸗ 
ſtigen Ausgang derſelben immer mehr und mehr an Zuverſicht. Selbſt 
die engliſchen Blätter ſprechen ſich über die Sachlage in einer Weiſe 
aus, welche zu der Vermuthung berechtigt, daß gegen den Zuſammen⸗ 
tritt eines Friedenskongreſſes von keiner Seite mehr Einſpruch erhoben 
wird. Ueber den Gang der Verhandlungen find noch ſehr von einan- 
der abweichende Gerüchte in Umlauf. Das Wahrſcheinlichſte iſt, daß 
die Vertreter der unmittelbar betheiligten Mächte zunächſt in Wien ein 
Protokoll unterzeichnen werden, welches die bekannten 5 Punkte, als 
von Rußland feierlich angenommen und als die durch alljeitige Ueber⸗ 
einſtimmung feſtgeſtellte Grundlage der definitiven Friedensberathungen 
konſtatirt. Es wird von wohlunterrichteter Seite verſichert, daß dieſem 
Protokoll erſt ſpäter die Unterzeichnung eines eigentlichen Präliminar⸗ 
Vertrages und der foͤrmliche Abſchluß eines allgemeinen Waffenſtillſtan⸗ 
des folgen werden. Hierüber liegt aber jedenfalls noch keine beftimmte 
Entſcheidung vor, ſo wenig wie über die Frage, ob Preußen an 
den Friedenskonferenzen Theil nehmen wird. Es ſcheint, 
daß man über die Formalitäten und Bedingungen, unter welchen die 
Mitwirkung Preußens bei dem Kongreſſe eintreten konnte, bis jetzt noch 
nicht zur Einigung gekommen iſt. Die weſtmächtliche Preſſe ſpricht 
unaufhörlich von den Verpflichtungen, welche Preußen in Betreff des 
Kongreſſes zu übernehmen hätte und ſie hat Recht, wenn auch der von 
ihr aufgeſtellte Grundſatz in einem allgemeineren Sinne gedeutet wer⸗ 
den muß, als fie ihm vielleicht beilegen möchte. Preußen würde aller: 
dings durch feine Theilnahme an den Konferenzverhandlungen mans 
cherlei ſchwer wiegende Verpflichtungen übernehmen. Zunächſt würde 
es mit der Vorausſetzung eintreten, daß, wie es durch kein direktes 
Intereſſe bei dem vorangehenden Kampfe betheiligt war, es auch jetzt 
bei dem Friedensſchluſſe keinen eigenen Vortheil beabſichtigt, ſondern 
in feiner Eigenſchaft als europäiſche und ſpeziell als deutſche Großmacht 
berufen iſt, die Löſung des orientaliſchen Zwiſtes in einer den deutſchen 
und europäiſchen Intereſſen entſprechenden Weiſe ſeinerſeits zu fördern. 
Für die Richtung, welche die Thätigkeit Preußens auf dem Kongreſſe 
nehmen würde, liegen ſchon genügende Anhaltspunkte vor. Es hat 
die von den Dezember⸗Verbündeten aufgeſtellten Forderungen, ohne für 
die Einzelheiten derſelben eine Verbindlichkeit eingegangen zu ſein, in 
Petersburg befürwortet und zwar mit einer Eindringlichkeit, welcher 
alle Nachrichten übereinſtimmend einen guten Theil des endlichen Er⸗ 
folges beimeſſen. Schon durch dieſen Schritt hat ſich Preußen prin⸗ 
zipiell auf einen gemeinſamen Boden mit den Dezember-Verbündeten 
geſtellt, ſo weit dieſelben die Anbahnung des Friedens ernſt vor Augen 
haben. Daraus folgt, daß das vreußiſche Kabinet auch kaum Beden⸗ 
ken tragen kann, die jetzt bereits von Rußland genehmigten Feſtſetzun⸗ 
gen als die Grundlage der künftigen Friedensverhandlungen anzuerken⸗ 
nen. Dagegen iſt nicht erſichtlich, mit welchem Rechte von weſtmächt⸗ 
licher Seite noch bindendere, weiter gehende Verpflichtungen verlangt 
werden können, fo lange das Friedensprogramm noch nicht einmal in 
allen feinen Theilen eine beftimmte Faſſung und die Form eines Prä- 
liminar⸗Vertrages erhalten hat. Noch viel ungeeigneter iſt es, die 
Mitwirkung Preußens als eine dieſem gewährte Gunſt bezeichnen zu 
wollen; es ſollte vielmehr von den kriegführenden Theilen ſelbſt als 
ein Bedürfniß empfunden werden, ihre Verhandlungen unter den Augen 
einer unparteiiſchen Macht zu führen und ihrem Uebereinkommen auch 
die Bürgſchaft der Letzteren zu ſichern. Wenn man einen dauernden 
Frieden beabſichtigt, ſo ſollte man kein Mittel verabſäumen, welches zur 
Feſtigung deſſelben geeignet iſt. c 

+ Berlin, 29. Januar. Die Zeit der Entwickelung und Ber: 
hältniſſe bietet ſtets Gelegenheit dar, die Welt mit Gerüchten zu er: 
füllen und neben der Wahrbeit die Dichtung, neben Folgerungen rich⸗ 
tiger Berechnung gehaltloſes und augenblicklich beſtehendes Wortge⸗ 
pränge zu ſtellen. Dies zeigt ſich in der jetzigen Kriſis, in welcher 
ſich die orientaliſche Frage befindet, wieder. Die Journale vergeuden 
einen großen Theil ihres Raumes, um ſinnloſes Geſchwätz aufzuneh⸗ 
men, während ſie, um die wenigen neuen Momente, welche wirklich 
hervortreten, zu melden, nur weniger Zeilen bedürften. Sie verwirren 
ihre Leſer und bringen fie auf Irrpfade, obſchon die Tagespreſſe ſtets 
den Beruf, dem Publikum in allen Fragen, die über die Höhe des 
Alltäglichen hinausgehen, den Faden der Ariadne zur Orientirung zu 
bieten, vor Augen behalten ſollte. Die widerſprechendſien Angaben 
finden ſich vor. Während von der einen Seite berichtet wird, Eng⸗ 
land habe ſich mit der Annahme der Eſterhazyſchen Propofitionen zu: 
frieden erklärt, wird von der andern mitgetheilt, daß Rußland ſich 
nachträglich zur Zuſtimmung für die weiteren Forderungen Englands 
bequemt habe. In dem einen Tagesblatte wird die Kriegsfackel ge⸗ 
ſchwungen, in dem andern kommt die Friedenspalme zur Blüthe, da 
bereits den Feldherrn der Auftrag zum Waffenſtillſtand ertheilt worden 
ſei. Es iſt unter dieſen Umſtänden gewiß Pflicht, die Verbältniſſe, jo 
weit dies bis jetzt möglich iſt, aufzuklären. — Die ruſſiſche Antwort 
auf die Eſterhazyſchen Propoſitionen iſt jetzt in ſchriſtlicher Form zu 
London und Paris eingetroffen. Der weitere Verlauf bis zu den 


jo iſt demſelben die Rückkehr protokollariſch zu unterſagen. 


elgentlichen Friedens⸗Verhandlungen würde darin beſtehen, daß zunächſt 


ein Protokoll von ſämmtlichen betheiligten Mächten unterzeichnet wird, 


in welchem zu konſtatiren iſt, daß fie ſich mit den Eſterhazyſchen Pros 
poſitionen einverſtanden erklären. Hiernach ſoll eine Formulirung der 
Friedens⸗Präliminarien folgen. 
orientaliſchen Konflikte engagirten Staaten gefunden, alsdann wird zur 
Unterzeichnung eines Präliminarien⸗Vertrags geſchritten werden. Nach 
dieſem Akte iſt auf eine Einſtellung der Feindſeligkeiten durch Abſchluß 
eines Waffenſtillſtandes und auf Eröffnung von Friedens⸗Konferenzen 
zu rechnen, welche dem Vernehmen nach in Paris abgehalten werden 
ſollen. Da bis jetzt das Protokoll wegen Annahme der Eſterhazyſchen 
Propofitionen noch nicht unterzeichnet iſt, fo erzeugen ſich alle darüber 
hinausgehende Angaben in der Preſſe, wie Befehle zur Waffenruhe ꝛc. 
als Erdichtungen. Zur Zeit beſtehen noch zwiſchen Wien und 
London die bekannten Differenzen über das Maaß der 
Forderungen, welche an Rußland geſtellt werden ſollen, 


noch fort, und der engliſche Geſandte in Wien hat von 


ſeiner Regierung noch nicht den Auftrag erhalten, zur 
Unterzeichnung des gedachten Protokolls zu ſchreiten. 
Wenn wir hier die überſchwellende Fluth der in der Preſſe enthaltenen 
Nachrichten in die engen Ufer des Stromes der wirklichen Begeben⸗ 
heiten zurückzuführen verſuchen, ſo ſollen nicht gleichzeitig die Hoffnun⸗ 
gen, welche man für den Frieden hegen kann, vernichtet werden. 
Allen beſſern und zuverläſſigern Berichten aus London zufolge, iſt 
Ausſicht vorhanden, daß das engliſche Kabinet eine friedlichere 
Stimmung annebmen wird. 


Berlin, 29. Jan. 


nahme an den Friedensverhaudlungen willigt. England hat ſich in 
dieſer Frage noch nicht definitiv ausgeſprochen. — Der Rittmeiſter 
v. Rauch, welchen die officiöſen Korreſpondenten nach der Kreuzzeitung 
vor Kurzem mit der interimiſtiſchen Wahrnehmung der Funktionen eines 
Militär⸗ Bevollmächtigten in Petersburg betraut fein ließen, iſt nach 
Beendigung der Hochzeitsfeier ſeiner Schweſter ſofort aus Petersburg 
wieder zurückgekebrt. Es iſt durchaus wahrſcheinlich, daß Graf Mün⸗ 


ſter, und zwar ſchon in ſehr kurzer Zeit, zur Uebernahme feiner frü⸗ 


heren Stellung wieder nach Petersburg gebt. 

Die verſchiedenen in Bezug auf die polniſchen Flüchtlinge in den 
dieffeitigen Grenzkreiſen den Behörden zugegangenen Anweifungen find 
neuerdings zuſammengeſtellt worden. Außer den allgemeinen Ueber⸗ 
wachungsvorſchriften iſt auch ſtrenge Innehaltung der Beſtimmung ein⸗ 
geſchärft, doß polniſche Emigranten oder Flüchtlinge zum Betriebe eines 
ſelbſtſtändigen Gewerbes nicht zugelaſſen werden dürfen, es ſei denn 
daß ſie dazu ausnahmsweiſe minifterielle Genehmigung erlangt haben. 
Zur Ausübung geistlicher Funktionen darf ein polniſcher Flüchtling un⸗ 
ter allen Umſtänden nicht zugelaſſen werden. Verläßt ein polniſcher 
Flüchtling freiwillig die Grenzprobinz, in welcher er geduldet worden, 
Will er 
ſich in eine Nachbar⸗Provinz wenden, ſo iſt dazu die Genehmigung des 
Ober⸗Präſidiums der betreffenden Provinz erforderlich. Die Landräthe 
baben von Zeit zu Zeit allgemeine Viſitationen vorzunehmen. 
ihnen ergehen in Bezug auf die Flüchtlinge die nächſten Anordnungen, 
ſie tragen dafür Sorge, daß die Gensdarmen ſich auf allen ihren 
Touren, nach einem ihnen zu ertheilenden Verzeichniſſe, von der An⸗ 
weſenheit der mit Aufenthaltskarten verſebenen Flüchtlinge überzeugen. 

In Rückſicht auf die jetzt vollendete Volkszählung ſind die Bezirks⸗ 
Regierungen angewieſen, durch Aufſtellung vergleichender Ueberſichten 
über die Ermittelung der letzten und der früheren Zählungen nützliches 
Material für ihren Verwaltungsbezirk zu ſammeln. 

116. Sigung des Hauſes der Abgeordneten am 29. Januar.] 
Fre Berathung einer Landgemeinde⸗Ordnung für die Provinz 

eſtfalen. 

Der Präfident theilt mit, daß vom Miniſter für Handel und Gewerbe 
Zeichnungen der Rieſenbauten bei Danzig und Dir ſchau 2 ſind, 
von denen ein Exemplar jedem Abgeordneten ausgeliefert werden ſoll, um 
ſich von jenen Bauten eine e zu verfchaffen. Der Präfident, ins 
dem er den Nutzen derfelben für die 5 lid 
antragt dem Handels⸗Miniſter den Dank des Hauſes durch Aufſtehn kund 
zu geben. Es geſchieht. Das u geht zur Tagesordnung über, 

Graf Pfeil zieht die von ihm geſtellten Amendements zurück. 

Ac arkort empfiehlt die von feiner Partei geftellten Amendements. 
Zu $ 1 iſt ein Amendement des Abg. Brünig geſtellt, gegen das der Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſar ſich erklärt. $ 1 betrifft die Anwendung der Landgemeinde⸗ 
Ordnung; derſelbe wird in der Regierun W ef angenommen, eben ſo 
$ 2. Zu $ 3 gehört ein Amendement des A Rt (über landtags⸗ 
fähige Ritterguter.) Hr. Brüning vertheidigt daſſelbe. Der thatfächliche 
Zuſtand ſolle nicht aufgehoben, nur eine einfeitige Aufhebung verhütet wer⸗ 
den. Graf Pfeil gegen das Amendement. v. d. t 
weit genug, den Rittergütern ſolle gar kein Geldvortheil gewährt werden, 
weshalb der $ einfach anzunehmen ſei. En 

Der Regierungs⸗Kommiſſar giebt geſchichtliche Mittheilungen über 


Außerdem übernehmen alle Poſt - Anſtalten 


Hat dieſe die Zuſtimmung der im 


chen Provinzen kurz hervorhebt, be⸗ 


Horſt: Der g gehe nicht 


1 


3 
. 


FD ha 


FF 


A. 


e 


Es iſt geſtern bier die offizielle Benachrich h 
tigung eingetroffen, daß Frankreich in die Zulaſſung Preußens zur Theil⸗ 


Von 


die kommunalſtändiſchen Verhältniſſe, wie über die Rechte der Nittergüter . 


und begründet dadurch die Regierungsvorlage. 
v. Mallinckrodt wendet ſich gegen die Behauptungen des Gr. 


und des Regier.⸗Kommiſſ. Wenn auch die Rittergüter eximirt geweſen 5 a x 


o könne für die Gegenwart kein Anſpruch daraus abgeleitet werden. 
2 hätten ihre Rechte an die Grundbeſitzer. Oolle letzteren das Aus⸗ 
ſcheiden erleichtert werden, ſo beeinträchtige man die Gemeinden, 
das Ausſcheiden von beider Zuſtimmung abhängig gemacht werden 
Der ae 178 5 fei 7 8 1 . FR pin. 
rt weiſt nochmals auf die politifche Seite der 

Nachdem ein von der Rechten geſteter Antrag auf Namensaufruf zu- 
rückgezogen ift, nimmt Abgeordn. Rohden ihn wieder auf. a re 
Brüning wird mit 177 gegen 112 Stimmen abgelehn 4255 x Mehle 
rungs⸗Faſſung angenommen. Zu $ 4 hat die Kommiſſſeg if ei Sat be⸗ 
antragt, der angenommen wird. § 5 angenommen, $ u Amende⸗ 
ment Beining Healer . wird — 

„der in der Regierungs⸗Faſſung angenom S 
den angenommen. 9 15, die Bedingungen <peilnahme an den öffentli⸗ 


der 
chen Gefchäften der Gemeinden enthaltend, iſt von der Commiſſion modifi⸗ 
zirt, de beſchlige 2 — en 6 dos 46g. v Mali 1 we 
a w v. 
5 — able die Majorität. 99 28—30 angenommen. Zu $ 37 if 


ird; die 99 8—14 wur⸗ 


m gleiches gefchieht bei 
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16—26 werden 
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ein Amendement des Abg. Drau geftellt, daſſelbe wird abgelehnt. Die 
Kommiſſion hat einen beſondern 9 30 eingeſchaltet, betr. Perſonen, die nicht 
Gemeindevorſteher fein können. Derſelbe wird ohne Diskuſſion genehmigt. 
Zu $ 41 beantragt Abg. 8 das letzte Alinea zu ſtreichen, wonach die 

iger der Nittergüter unmittelbar dem Amtmann untergeordnet find. In 
namentlicher Abſtimmung wird daſſelbe mit 145 gegen 119 Stimmen 
recht erhalten. Nächſte 


auf⸗ 


k — jenng 8 11 uhr. Anden des 

[Landtag.] Der Antrag de eordneten Wagener auf Aufhebung 

Art. 4 der Verfaßf iſt von der Tangs-Kommifflen abgele ee 
ent⸗ 


gegen empfiehlt dieſelbe, an Stelle des jetzigen Art. A zu feßen: „Ole 
3 lich mpfiehlt „ gen e e 
. g fie Ah 4 Berfaffu 5 bei us 
eſentlichen ng, we e Ve ng vom 5. m au 
ei Een 25 Nast mal Be landen über⸗ 


en, Herr 
— gi —.— in beiden Stücken ziemlich gut, nur müſſen wir für die 
Zukunft bitten, uns mit ſolchen Mißgriffen, wie es in dem zweiten Stücke 
geſchah, in welchem die Damenrollen von Herren dargeſtellt wurden, zu ver⸗ 
ſchonen. Sowohl das Konzert als auch das Theater waren ſehr beſucht, und 
agen wir den Mitwirkenden für die dadurch erzielte Einnahme, im Namen 
der hieſigen Armen, unſern herzlichſten Dank. 
j Deutſchland. 
Stuttgart, 26. Jan. Aus zuverläſſiger Quelle kann ich Ihnen 
die Mittheilung machen, daß die Berufung der Ständeverſamm⸗ 
lung in den nächſten Tagen erfolgen wird, und zwar auf den 20. Februar, 
welches der äußerſte von der Verfaſſung vorgeſehene Termin iſt. 
(A. 3 


Mannheim, 25. Januar. Unter den Aufpizien des Stadtra⸗ 
bes hat ſich dahier eine Kommiſſion zu dem Zweck gebildet, der zu: 
künftigen Fürſtin des Landes, der Prinzeſſin Louiſe von Preußen, 
einen aus verſchiedenem edlen Holze und vergoldeter Bronce gearbei⸗ 
teten Toilettentiſch, mit Geſchirren aus getriebenem Silber verſehen, 
zu überreichen. (Mannh. J.) 
Von der Elbe, 27. Januar. Wie aus ſicherer Quelle berich- 
tet wird, hat die Frage wegen Unterzeichnung der öſterreichiſchen 
Propoſitionen als Friedenspräliminarien durch England zu einem 
Depeſchenwechſel zwiſchen den Kabineten von Wien und London 
geführt, in welchem nur in ſubtilerer Weiſe dasjenige von beiden 
Seiten wiederholt und als Vorwurf erhoben wird, was öſterreichiſche 
und engliſche Blätter den betreffenden Regierungen bereits in leiden⸗ 
ſchaftlichen Worten vorführten. Das engliſche Kabinet erhebt den Vor⸗ 
wurf, daß Oeſterreich in ſeinen Propoſitionen nur ſeine eigenen, nicht 
aber die nordeuropälſchen Intereſſen gewahrt habe. Graf Buol wie⸗ 
derum findet dieſe nicht bedroht und hat die beſtimmte Erklärung ab: 
gegeben: keine weiteren Konzeſſionen in Petersburg verlan⸗ 
gen zu wollen. Die engliſche Regierung iſt indeſſen bei der Forderung 
ſtehen geblieben, daß Rußland vorher die von ihr in Vorſchlag ge⸗ 
brachten ſpeziellen Anträge, welche Bomarſund, die Tſcherkeſſen⸗ 
küſte und die Konſulatsangelegenheit betreffen, annehmen 
müſſe, ehe ſie zur Unterzeichnung von Friedenspräliminarien bereit ſei. 
In Folge deſſen hat das berliner Kabinet die Vermittelung 
übernommen und in Petersburg die Annahme der ſpeziellen 
engliſchen Forderungen dringend befürwortet. Es wird 
Rußlands Nachgiebigkeit in dieſen Punkten bereits als ſicher angeſehen. 
E Die engliſchen Blätter, welche ſchon einen beſtimmten Termin zur 
Unterzeichnung der Friedenspräliminarien angeben, find nicht hinläng⸗ 
lch orientirt. Die politiſche Sachlage dreht ſich zunächſt einzig um 
die Frage über die Annahme der engliſchen Spezialbedingungen in 
8 Petersburg. (Weſer⸗Ztg.) 
Hildesheim, 25. Januar. Das hieſige katholiſche „Sonntags: 
blatt“ enthält einen Hirtenbrief des Biſchofs Eduard Jacob zu den 
Faſten. Es wird darin, während „Unzählige der Sache des Unglau⸗ 
bens folgen, während der Geiſt des Hochmuths und des Ungehorſams 
alle Grenzen überſchreitet, die größte Zerriſſenheit der Gemüther überall 
ſich kund giebt“, die vollkommene Einheit der katholiſchen Kirche ge⸗ 
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prieſen und ein Blick der Freude geworfen auf „das erhabene Schau⸗ 
ſpiel, welches zum Erſtaunen der Welt die katholiſche Kirche in der 
3 füngſten Zeit bei der Verkündigung des Glaubensſatzes von der unbe⸗ 
. fleckten Empfängniß der allerſeligſten Jungfrau dargeboten hat.“ 

C. Aus Mecklenburg, 27. Januar. In Folge des Trauer: 


1 


falles, welcher das großherzogliche Haus betroffen hat, ließ ſich noch 
geſtern eine Deputation des Magiſtrats von Schwerin zu beſonderer 
Audienz bei Sr. königl. Hoheit dem Großherzoge melden. Die Depu⸗ 
tation wurde angenommen und derſelben geſtattet, Namens des Magi⸗ 
ſtrats ſowie der Bürger⸗ und Einwohnerſchaft ihre Beileidsbezeigung 
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auszusprechen. Die Deputation hatte ſich ſeitens des Großherzogs 
einer ſehr gnädigen Aufnahme zu erfreuen. — Wie ich erfahre, ſteht 
eine Reform unſerer Juſtizverwaltung, ſoweit das Wider: 
ſtreben der Stände ein Vorgehen der Regierung auf dieſem Gebiet 
geſtattet, dennoch bevor. Der erſte Schritt wird mit der Ernennung 
Keines beſonderen Miniſterial⸗Raths für das Juſtiz⸗Departement und 
die mit dieſem verbundenen Abtheilungen geſchehen. Ein Rath bei 
der Juſtiz⸗Kanzlei in Schwerin iſt für dieſe Stelle beſtimmt. — Die 


ns 
2 
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ſchwerinſche Speiſe⸗Anſtalt erfreut ſich größter Theilnahme 
und allgemeinſter Zufriedenheit; täglich werden 900 Portionen verab⸗ 
reicht. — Geſtern iſt von einer roſtocker Werfte das größte der bis⸗ 
her in Mecklenburg gebauten Schiffe, 123 Fuß lang, 18 Fuß hoch, 
30 Fuß breit und von 325 Weizenlaſt, vom Stapel gelaufen. 
— Zu der Familientrauerfeier um den Herzog Nikolaus if 
heute Prinz Hugo von Windiſchgrätz in Schwerin eingetroffen. 


— Oeſterreich. 
Wien, 29. Januar. Die Frage, ob Krieg oder Frieden, war 
auch heute die große Angelegenheit des Tages. Die Fonds ſtiegen auch 
heute wieder und namentlich erreichten die Nordbahn⸗ und Creditan⸗ 
ſtaltsaktien, wie Sie aus dem heutigen Börfenberihte erſehen, eine un⸗ 
glaubliche Höhe. Man glaubt hier im Publikum ſteif und feſt an den 
ieden, und ſelbſt der verſchwommene Artikel des „Journ. de Saint 
etergbourg“, welcher von der einfachen und vorbehaltloſen ruſſiſchen 
Annahme nicht eine Sylbe ſagt, hat unſern Friedensſchwärmern nicht die 
Augen geöfinet. Indeß ertheilen wir dem „mitteldeutſchen“ Corre⸗ 
ſpondenten in der „Frankfurter Poſtamtszeitung“ den wohlgemeinten 
Rath, feinen Inſpiratoren nicht allzuſehr zu trauen. Man ſage uns, 
Oeſterreich wollte von Anfang an nichts als Frieden und trat in die 
Allianz nur, weil feine excepfionelle Lage ihm eine offene Neutralität, 
wie die preußiſche verbietet, und wir wollen es hinnehmen, aber jetzt, 
wo es durch den Artikel des „Journ. de Saint Petersburg“ klar bewie⸗ 
fen iſt, daß die öſterr. Propofitionen, welche purement et simple- 
ment angenommen wurden, nichts anderes find, als die in der Cir⸗ 
kular⸗Depeſche vom 23. Dezember aufgeftellten Anträge, wolle man 
uns gefälligſt mit der Allianz vom 2. Dezember verſchonen. Der mit: 
2 1 5 Schreiber in der „Poſtamtszeitung“ läßt ſich ferner in die 
Feder diktiren, daß es Oeſterreich nicht einfalle, der Welt den Frieden 
aaufzuzwingen, und daß es den öſterr. Zeitungen geſtattet ſei, das Zus 
2 ſtandekommen des Friedens zu bezweifeln. Will Oeſterreich der Welt 
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der Waffenſtillſtand bereits faktiſch exiſtirt. 
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den Frieden nicht aufzwingen, ſo iſt es, weil dies unmöglich; moraliſch und 
diplomatiſch geſchieht aber von Wien aus alles mögliche, um den Weſtmächten 
den Frieden aufzunöthigen. Uebrigens wurden am Tage nach dem Ein: 


In] treffen der petersburger Depeſche über die acceptation pure et sim- 


ple vier wiener Blätter konſiszirt, weil ſie beſcheidene Zweifel an der 
mit ſo viel Pomp verkündeten und hinterher nicht beſtätigten Nachricht 
gewagt. 

Morgen, ſagt das Gerücht wieder, ſollen die Präliminarien des 
Friedens unterzeichnet werden, inzwiſchen aber läßt die telegraphiſche 
Antwort der Kabinete von Paris und London auf die Mittheilungen 
des wiener Kabinets noch auf ſich warten. Inzwiſchen höre ich, daß 
Die allürten Generale ha⸗ 
ben gleich den ruſſiſchen Befehl zur Suspenſion der Feindſeligkeiten er⸗ 
halten. Dieſe Suspenſion der Feindſeligkeiten, welche gegenwärtig 
Thatſache, iſt gänzlich freiwillig und kann aufhören, ohne aufgekündigt 
zu werden. Der Waffenſtillſtand ſelbſt wird erſt ſpäter abgeſchloſſen, 
aber die Bedingungen deſſelben werden in einer Konferenz der alliirten 
Mächte und derart geregelt werden, daß von ihrer wie von Rußlands 
Seite keinerlei Ueberrumpelung oder Angriff ſtattfinden kann. Sind 
dieſe Bedingungen angenommen, ſo wird der Waffenſtillſtand abge⸗ 
ſchloſſen und kann nicht ohne vorher aufgekündet zu ſein, gebrochen wer⸗ 
den. Nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes beginnen die Konferenzen. 
Den eigentlichen Konferenzen werden übrigens noch vorläufige Kon- 
ferenzen (conférences préliminaires) vorangehen, an welchen Frank⸗ 
reich, England, Piemont, Oeſterreich, Preußen und ſogar Schweden 
theilnehmen werden. In dieſen Konferenzen ſollen die dem deutſchen 
Bunde zu machenden Mittheilungen und wie mir verſichert worden, 
auch die Bedingungen ausgearbeitet werden, welchen die Staaten, 
die an den definitiven Konferenzen theilnehmen wollen, zu unterzeich⸗ 
nen haben. Die Aneignung der öſterreichiſchen Propoſitio⸗ 
nen und die Verpflichtung für den Fall des Scheiterns 
der Konferenzen, thatſächliche Hilfe zu leiſten, ſollen die Be⸗ 
dingungen sine quibus non, der Theilnahme an den definitiven Kon⸗ 
ferenzen ſein. (S. oben die telegraphiſche Depeſche aus Wien.) 


Wien. Der k. ruſſiſche Militärbevollmächtigte General Graf 
Stakelberg gab am 28. eine glänzende Soiree, welcher der Fürſt 
Gortſchakoff und mehrere ruſſiſche Notabilitäten beiwohnten. — General 
der Kavallerie, Graf Schlick wird nächſter Tage nach Galizien abge⸗ 
hen. — Mit dem Frühzuge der Nordbahn iſt am 28. ein engliſcher 
Kabinetskurier nach London und ein preußiſcher nach Berlin abgegan⸗ 
gen. Aus St. Petersburg und Paris ſind am 29. Kuriere angekom⸗ 
men; am 30. werden aus Konſtantinopel Kuriere mit Depeſchen erwar⸗ 
tet. — Es ſoll hier ein neues, die katholiſchen Intereſſen vertre- 
tendes, großes Journal gegründet werden, zu welchem Zweck 
von den biſchöflichen Sitzen und überhaupt bei der höheren 
Geiſtlichkeit Sammlungen eingeleitet werden. — Bei der bevor⸗ 
ſtehenden Regelung der evangeliſchen Kirchen verfaſſung in 
Ungarn werden alle beſtehenden Verordnungen, ſo wie das 
hiſtoriſch Ueberlieferte unberührt bleiben; die früher in Ungarn 
gebräuchlich geweſenen Lokalkonvente ſollen reſtaurirt und in den 
deutſchen Kronländern, unter der Leitung der Superintendenten, 
Conſiſtorien errichtet werden. Siebenbürgen behält ſeine Eintheilung 


in Kapitel. 
Frankreich. 

Paris, 27. Januar. England macht durch Toaſte wieder gut, 
was es durch Depeſchen und Noten beinahe verdorben hätte. Lord 
Cowley leiſtet in dieſem Zweige diplomatiſcher Thätigkeit das Menſchen⸗ 
mögliche, um die Freundſchaft zwiſchen England und Frankreich nicht 
erkalten zu laſſen, und der Telegraph trägt Sorge, daß die Welt von 
den Trinkſprüchen des edlen Lord in laufender Kenntniß erhalten werde. 
Das Neueſte und Glaubwürdigſte, was hinter der Toaſtpolitik ſteht, 
iſt, daß Lord Palmerſton der Allianz mit Frankreich ein neues Opfer 
bringen zu wollen erklärt hat, daß er entſchloſſen iſt, die Prälimina⸗ 
rien, wie ſie von Oeſterreich proponirt wurden, abzuſchließen, daß er 
dagegen für England die Konzeſſion fordert, von dem Abſchluß eines 
Waffenſtillſtandes bis zur Verſtändigung über die Interpretation des 
fünften Punktes Abſtand zu nehmen. Das iſt der Kern, den die 
bunten Phraſen des Lord Cowley'ſchen Feſtſpruches in ſich ſchließen. — 
Preußens Betheiligung an dem Kongreß ſcheint nunmehr 
entſchieden. Frankreich hat ſeinerſeits die Einladung an Preußen ge⸗ 
richtet, den Kongreß zu beſchicken, England opponirt in dieſem Augen⸗ 
blick noch, wird aber auch hierin dem übereinſtimmenden Verlangen 
Frankreichs, Oeſterreichs und Rußlands nachgeben müſſen. 
Sardiniens Theilnahme herrſcht keine Differenz. Das „Journal 
des Deb.“ ſpricht ihm dieſes Recht zu, weil es an den Opfern Theil 
gehabt, und obwohl die „Debats“ jetzt nicht mehr wie früher zu den 
Mächten erſten Ranges zählen, ſo erfahren ſie doch noch zuweilen, was 
beabsichtigt wird. — Großes Aufiehen macht in dieſem Augenblick des 
Marquis La Rocheſacquelin Broſchüre. Sie it jo ruſſiſch, wie 
man von einem alten Legitimiſten, der mit den Son pathien feiner 
früheren Partei die des neuen Regime's in eine intereſſante Kombina- 
tion zu verſchmelzen verſtand, erwarten durfte. Sie predigt die ruſſich⸗ 
franzöſiſche, oder vielmehr ruſſiſch⸗bonapartiſtiſche Allianz, und ſchmeichelt 
gleichmäßig den Friedensfreunden, den Ruſſenfreunden und den dynaſti⸗ 
ſchen Parteien. Der edle Marquis wird hiernach nicht länger Veran⸗ 
laſſung haben, den Vorwurf, welchen jener fameuſe Artikel des 
„Moniteur“ den Senatoren wegen ihrer Indolenz machte, auf ſich zu 
beziehen. — Seit den Friedensnachrichten ſind die hieſigen Fabriken 
mit Aufträgen überhäuft. Namentlich ſind aus Deutſchland ungeheure 
Beſtellungen eingetroffen, und ich glaube, man täuſcht ſich nicht, wenn 
man von der Wiederherſtellung des Friedens einen Aufſchwung des 
Handels erwartet, wie man ihn kaum erlebt hat. Die Fabriken 
beeilen ſich daher auch ſchon jetzt, ſich mit den Rohſtoffen zu verſorgen. 
Diejenigen Induſtriellen, die vor dem Kriege vorzugsweiſe für Ruß⸗ 
land arbeiteten, rüſten ſich bereits, um den Aufträgen ihrer früheren 
Geſchäftsgenoſſen im Augenblick, wo der Friede zum Abſchluß kommen 
werde, genügen zu können. (B. B. Z.) 
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Provinzial-Zeitung. 


„Breslau, 30. Januar. Geſtern Nachmittag ließ der Herr Re⸗ 
ierungs⸗Chefpräſident Gr. Zedlitz⸗Trütſchler die Subalternbeamten 
h verſammeln, um ſich bei denſelben zu verabſchieden. Nachdem der 
Hr. Chef⸗Präſident einige ergreifende Abſchiedsworte geſprochen, nahm 
der Herr Rechnungsrath Irmler im Namen ſeiner Kollegen das Wort, 
um die Gefühle auszudrücken, welche die Verſammelten empfanden, 
worauf der Herr Che. Präſdent jedem Anweſenden die Hand zum Ab⸗ 
ſchied bot. Heute Vormittag erfolgte der Abſchied der unteren Beam⸗ 
ien. Nachmittags vereinigte ſich das Regierungs⸗Kollegium zu einem 
Abſchieds⸗Diner. 


Breslau, 30. Januar. [Zur Tages⸗ Chronik.] Geſtern vor 
Abend fand hier auf der Oder ein tbeilweiſer Eis gang ſtatt. Zwi⸗ 
ſchen den Oderbrücken hatte ſich das Eis in gröͤßern Maſſen in Bewe⸗ 
gung geſetzt, wobei die gefährlichen Stauungen durch thätige Hilfe ber 
deutender Arbeitskräfte verhindert wurden. An manchen Stellen er⸗ 
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ſcheint nun der untere Strom vom Eife befreit; e. er ſich 
oberhalb der Sandbrücke noch unter einer ziemlich feſten Decke, und ſeit 
heute Morgen ſogar unter einer friſchen Schneehülle, welche der Land⸗ 
ſchaft wieder eine vollkommen winterliche Phoſiognomie giebt. Zur 
Freude der Jugend iſt auch die Eisbahn wieder bergeſtellt. der 
geſteigerten Kälte werden indeß die öffentlichen Reparatur⸗ und Neu⸗ 
bauten mit ungeſchwächtem Eifer fortgeführt. Nicht unbedeutende Ar⸗ 
beitskräfte ſind gegenwärtig bei Abtragung der eee des koͤ⸗ 
niglichen Palais in der Karlsſtraße, andere bei Ausbeſſerung des gro⸗ 
Ben Rechens am Bürgerwerder⸗Wehr, ſowie bei vielen Privatunterneh⸗ 
mungen beſchäfligt. ** 

Für die Wohlthätigkeitsbeſtrebungen im Bereiche der ſtädkiſchen 
Speiſeanſtalten hat ſich bisher eine ſehr rege Theilnahme kundgege⸗ 
ben. Bekanntlich werden von Seiten des patriotiſchen Vereins 
allwöchentlich 600 Hausarme, worunter viele, deren Noth früher kaum 
geahnt worden, und dabei Greiſe von 70 — 80 Jahren, ſonſt Tage 
lang keine warme Koft zu genießen hatten, mit Speiſemarken verſehen. 
Wir hoffen, daß dieſes edle Unterſtützungswerk durch fernere Beiträge 
der Mitglieder und das zu demſelben Zwecke projektirte Konzert die 
wohlverdiente Förderung erhalten wird. > 

Der am oberſchleſiſchen Bahnhof belegene jüdiſche Kirchhof fol, dem 
Vernehmen nach, ſchon im April d. J. geſchloſſen werden. 


1 Der vierte Jahresbericht des ſchleſiſchen 
Vereins zur Heilung armer Augenkranken beginnt mit — 2 
daß der Verein wegen Mangel an Mitteln genöthigt geweſen ſei, die Zahl 
der Freiſtellen in der Augenheilanſtalt von 8 auf 6 zu erniedrigen, wodurch 
viele Angemeldete eine Verzögerung der Aufnahme erleiden mußten. Zur 
Abwendung der die Exiſtenz des Vereins und der Anſtalt bedrohenden Ge⸗ 
fahr ſchilderte der Vereinsvorſtand die Lage des Vereins dem hohen Protek⸗ 
tor, dem Herrn Oberpräſidenten Frh. vrn Schleinitz Exc. und trug dem⸗ 
ſelben die Bitte vor, durch wirkſame Fürſprache die hochlöbl. königl. Land⸗ 
rathsämter zu erhöhter Theilnahme zu vermögen. Die hulvolle Gewährung 
der Bitte erwies ſich für den Verein ſo eßlich, daß die Anſtalt dadurch, 
ſo wie durch andere Beiträge, in den Stand efegt wurde, in der zweiten 
Hälfte des Jahres die Zahl der Freiſtellen uf 10 zu erhöhen. Es wird 
dankend erwähnt, daß namentlich durch die Bemühungen des ſelbſt blinden | 
7 


Wh. Breslau, 30. Januar. 
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Vorſtandsmitgliedes, Herrn Oberlehrer Knie, der Anſtalt ſehr viele 
Beiträge zugewendet worden ſind, und daß Se. Excellenz der Herr 
Graf Renard der Anſtalt ein Geſchenk von 100 Thlr. Gold ge⸗ 
macht hat. — Im Jahre 1855 wurden 1066 Augenkranke behandelt, 
alſo über 300 mehr als im vorigen Jahre. Davon waren 979 u⸗ 
latoriſche Kranke und 87 in der Anſtalt aufgenommene. Von den ambula⸗ 
toriſchen Kranken 171 örten 729 der Stadt Breslau, 250 der Provinz an; 
von denen in der Anſtalt waren 13 aus Breslau, 74 aus der Provinz. Ge⸗ 
heilt wurden 856, gebeſſert entlaſſen 61, als unheilbar befunden 68; bleibt 
ein Beftand von 80, davon 8 in der Heilanſtalt. Bon großen Operationen 
ſind zu erwähnen: 24 Operationen des grauen Staares und 8 künſtliche 
Pupillen⸗Bildungen u. A. m. Solche Erfolge geben ein redendes Zeu 29 
von der großen Geſchicklichkeit des Vereinsarztes Herrn Dr. Viol und fin 
Fe r das Vertrauen zu ihm und ſeiner ärztlichen Behandlung zu erwecken. 
ne Empfehlung des Arztes liegt daher fat mehr im Intereſſe der Augen⸗ 
kranken, als in dem ſeinigen. Das Verzeichniß der Landraths⸗Aemter und 
Magiſtrate, welche laufende Beiträge zahlen, weiſet gegen früher eine faſt 
doppelte Zunahme nach, gleichwohl find noch mehr als % der Kreiſe und faſt 
der Städte Schleſiens der Unterſtützung des wohlthätigen Vereins noch 
ern geblieben. Den gegenwärtigen Vorſtand bilden die Herren: Stadtrath 
ulvermacher, Oberftlient. a. D. v. Fabian, Stadtrath Gerlach, Oberlehrer 
nie, Stadtrath v. Langendorff, Kfm. Beyersdorf, Bezirksvorſteher Weigelt, 
Muſikalien⸗Händler Scheffler und der Vereinsarzt Dr. med, Viol. 


Breslau, 30. Januar. s dente Es wurden geſtohlen: 
Laurentiusplatz Nr. 2, 1 Betttuch, 3 Frauenhemden, 1 Mannshemde, 2 Paar 
auenunterb ider, 3 Halstücher, 1 meſſingenes gr und 1 Thlr. 
aares Geld; Weißgerbergaſſe Nr. 18, 2 meſſingene und zinknes Hahn⸗ 
u 1 e ee mit a 1 Eu 4 Stück meffins 
von 42 Thlr.; Stockgaſſe Nr. 17, Boppel⸗Loulsdor e 8 7 8 j 
Kaffenanweifung; Sterngaſſe Nr. 2, 2 Frauenhemden; Kloſterſtraße Nr. 83, 
2 ſilberne Eßlöffel, gez. C. v. K.; einem Handlungsreiſenden während ſei⸗ 
nes Verweilens in einem auf der Gartenſtraße gelegenen Reſtaura 
ein dunkelblauer Tuchpaletot mit ſchwarzem Sammetkragen; Sandftrafe 
Nr. 8, ein dunkelgrünes Portemonnai, eine Summe Geld von über 1 Tln , 
ſowie einige Eßmarken enthaltend; Tauenzienſtraße Nr. 17, 2 weißgeſtreifte 
Nachtjacken und 5 Kloſterſtraße Nr. 82, ein blechnes Quart⸗ 
maß und eine 2 n lange eiſerne Kette, durch welche letzteres an dem im 
Lal befindlichen Brunnen befeſtigt war; Breiteſtraße Nr. 3, 2 neuſilberne 


ih einer am en d. M. ſtattgehabten izeili { 
nachſtehende Gegenſtände als ich : lich 5e d Bec A 
worden: 1 ſchwarzes Kaſimir⸗Mäntelchen mit Kapüchon und mit rothem 
Kittai gefuttert, 1 weißgrundiges, lila geblumtes Muffelin de laine 
1 braunes Baregekleid mit weißen Blättern, 1 roſa gemuſterte Schü 1 
großkarrirtes roth, braun und blau gemuſtertes wollenes Umfchlagetu ve | 
weißgrundiges roth und braun geblumtes Kattunkleid, 1 kattunenes kleines 
weiß und ſchwar; gemuſtertes Umſchlagetuch, 4 Küchenhandtücher, gez. B. H. 
Nr. 5, eins a Nr. 3, zwei ungezeichnete, 1 Bettinlett von roth und weiß 
eiftem Drillich, 2 Kopfkiſſenbezüge, einer derſelben roth und weiß, der 
andere blau und weiß karrirt, 1 ſchwarzes Thivetjäckchen, 1 Bügeleiſen mit 
rothpolirtem Griff, 2 alte kattunene Kleider, 1 Paar weiße alte Beinkleider 
und 1 altes blauleinenes Tuch mit mehreren Brandlöchern. 

Gefunden wurde: ein Stubenſchlüſſel. (Vol.⸗Bl.) 


1 Glogau, 29. Jan. [Schiedsmänner. — Theater und Mo⸗ 
zartfeier.] Aus der dem Magiſtrate überreichten Nachweiſung der Ge⸗ 
ſchäfte der Schiedsmänner hieſiger Stadt für 1855 iſt erſichtlich, daß 
1493 Sachen und von dieſen allein 1471 bei Herrn Senator Schäd⸗ 
ler vorgelegen haben. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung erkennt auch 
in dieſem Jahre die außerordentliche Thätigkeit des Herrn Senator 
Schädler an und ſprach demſelben in ihrer letzten Sitzung ihren be⸗ 
ſonderen Dank dafür aus. — Ein vom Magiſtrat bei den Stadtoer⸗ 
ordneten eingebrachter Antrag, die hieſige Gas anſtalt für 50,000 Thlr. 
anzukaufen, erregt eine lange und lebhafte Debatte, in Folge deren so 
die Verſammlung in ihrer Majorität dahin entſcheidet, ‚vorläufig über 
dieſen Antrag keinen definitiven Beſchluß zu faſſen, weil weder ein di⸗ 
rekter Antrag des Eigenthümers, Dr. Moore, zum Ankauf 
noch die näheren vom Magiſtrat mit demſelben beſprochenen Bedin⸗ 
dungen über dieſen Ankauf vorliegen. — Die Stadtverordneten haben 
auch in dieſem Winter den hilfsbedürftigen Einwohnern in den jenſeits 
der Oder belegenen Stadtdörfern Guhlau, Höckricht, Glogisdorf, Zer⸗ 
bau und Gräditz 100 Schock Reiſigbolz als Unterſtützung übermiefen. 
— Eine hier eingegangene Mittheilung, daß der Herr Kriegs mini⸗ 
ſter nicht abgeneigt wäre, Vorſchläge zur Erweiterung der Skadt und 
Feſtung Glogau von Seiten der ſtädtiſchen Behörden entgegenzuneh⸗ 
men, erregt bei der Bürgerſchaft viele Freude. Die Stadtverordneten 
erkannten die Wichtigkeit dieſer Mittheilung und wählten auf Antrag 
des Magiſtrats die Herren Wunſch, Hofferichter, Fülleborn, Krauſe, 
Lehmann, Ziekurſch, Berg und Giebrich zu Mitgliedern einer Kom⸗ 
miſſion, welche in Gemeinſchaft mit Mitgliedern des Magistrats dieſe 
Angelegenheit berathen ſoll. — Mozarts 100 jähriger Geburtstag if 
im hieſigen Stadttheater glanzvoll begangen worden. Als Nachfeier 
fand am 28. d. Mis. ein großes Konzert vom Muſikchor des 6. In⸗ 
fanterie⸗Regiments unter Mitwirkung des Inſtrumentalvereins und der 
Opernſängerin Fräulein Clara Bloch, der die Theaterdirektion bereits 
willigst die Erlaubniß hierzu ertheilte, ſtatt. — Hr. Direktor Keller wird 
das Theater in Poſen übernehmen und daſſelbe mit Glogau vereinen, 
bei der Tüchtigkelt und Kunſtliebe des Herrn Keller läßt ſich für dieſe 
Vereinigung nur Günſtiges erwarten. 


Glogau, W. Januar. Die Mozartsfeier, von unſerem kunſtſin⸗ 
nigen Direktor Keller veranſtaltet, darf als eines der ſchönſten Erei 
unſeres Stadttheaters genannt werden. Das Arrangement war 1 7 „ 

i u 
und 


iehung ein AR an Zauberflöte, Hochzeit des Figaro a 


oten uns die wirkſamſten Scenen (vorher ein 5 same aus a 
Opern Mozarts zuſammengeſtellt) die allerliebſte Operette, Mozart 
ikaneder, bildete den wirkſamen Schluß. — Herr nach 


— wurde nach dem 
Bilde gerufen, und hatte außerdem einen großen Kaſſenerfolg, denn weder 


I 
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— ne 
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re 


J 
der Herr Landrath bekannt, daß nun auch die Bohnen in vorzüglicher 


ki zu Krintſch über die neumarkter Archipresbyterats⸗Waiſen⸗ 


welche ihm, da der erſte Betrug noch nicht wahrgenommen worden war, 


. 
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abermals ohne Weiteres ausgezahlt wurden. Erſt nachträglich, als bei 
dem zweiten betrogenen Getreidehändler ein Zweifel über die Richtig⸗ 
keit des Empfangſcheins erwacht war, und der erſte davon erfuhr, 
ſchͤpfte auch dieſer Verdacht, prüfte feine Zettel und fand, daß die 
Unterſchrift ſeines Bodenmeiſters nachgemacht war. Den von der 
Polizei hierauf angefeilten Nachforſchungen gelang es, den Gauner in 
einem Wirthöhauſe beim Würfelſpiele zu überraſchen und ihn dem 
Gerichte zu überliefern. Wie es heißt, foll es ein ehemaliger Züchtling 
aus einer andern Stadt ſein. — In letzter Zeit ſind in der Nähe 
unſerer Stadt mehrere Raubanfälle vorgekommen, unter andern am 
Sonntage gegen Abend dicht vor dem ollwitzer⸗Thore. Die Thäter 
find entjptungen, nachdem fie einem auf den Hilferuf des Angefalle⸗ 
nen herbeigeeilten Manne mit einem Hammer einen ſtarken Schlag 
versetzt hatten. Auf ähnliche Weiſe wurde vor einigen Tagen in den 
Frühſtunden ein jüdiſcher Geſchäftzmann, der nach Grottkau fuhr, in 
der Nähe des Freifewiger Büſchels von ein Paar Näubern angefallen, 
aus deren Händen ihn nur die Stärke und Schnelligkeit feiner Pferde 
rettete, welche bei den Zügeln feſtzuhalten, jene ſich vergebens bemühten. 


(Notizen aus der Provinz.) Glogau. Der Herr Major 
v. Sanden hatte zum Beſſen der hieſigen Armen⸗Speiſeanſtalt ein Kon⸗ 
zert arrangirt, wobei die Mitglieder des Inſtrumental⸗Vereins, Fräulein 
Tonner, Herr Thomasczeck und die Kapelle des 18ten Regiments mit⸗ 
wirkten. Das Konzert ergab einen Ueberſchuß von 27 Thlr. 22 Sgr. 

1 Freiſtadt. Am 28. Januar fand die Einführung der neu ge. 
wählten Stadtverordneten in die Verſammlung ftatt, — Auf einem 
Acker in Schönbrunn, unweit der Stadt, fand am 27. d. M. der Öt: 
richtsſchulz Herr Eckert aus Zölling einige Münzen aus den Jahren 
1619 und 1623. Weitere Nachgrabungen förderten noch mehre Stücke 
zu Tage. Im Ganzen ſollen 15—20 große und kleine Münzen gefun⸗ 
den worden ſein. 

A Liegnitz, Herr v. Selchow bat unterm 24. d. M. an die Ein: 
wohner des Regierungsbezirks ein herzliches Wort des Dankes ergehen 
laſſen, worin er zugleich von den Kreisbewohnern Abſchied nimmt. 

Reichenbach. Am 27. d. Mis. fand zur Säkularfeier des 
Mogzart'ſchen Geburtstages ein Konzert des hieſigen Männergeſang⸗ 
Vereins statt, welches allgemein gefiel. — Donnerstag den 31. Januar 
findet das 9. Abbonnements⸗Konzert der Poltmannſchen Kapelle in der 
goldnen Sonne ſtatt. — Der Direktor der ökonomiſch⸗patriotiſchen So⸗ 
zietät der Fürſtenthümer Schweidnitz und Jauer, Herr Unverricht auf 
Eisdorf, erläßt in dem hieſigen Kreisblatt eine Bekanntmachung, worin 
er auf die Gefährlichkeit der Rinderpeſt aufmerkſam macht und zur 
größten Achtſamkeit ermahnt. — Der Vorſtand des Gewerbevereins zu 
Schweidnitz erſucht alle, die ſich an der in genannter Stadt beabſich⸗ 
ügten Gewerbe⸗ Ausſtellung betheiltgen wollen, bis ſpäteſtens den 
4. Februar ihre Anzeige an die Vorſfands⸗ Mitglieder des Gewerbe⸗ 
vereins zu Schweidnit gelangen zu laſſen. Es ist dies um ſo noth⸗ 
wendiger, als ſich nach der Zahl der Theilnehmer und der Ausſtellungs⸗ 
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war die Einnahme 23 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf.. die Koſten betragen 6 
mithin ein reiner Gewinn von 17 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. Ein . Lehrer 
hat 1 Loth Grains ausgelegt, welche er in einer Pappſchachtel 3 Tage und 
3 Nächte auf feiner Brust trug und welche nach 72 Stunden auskrochen, 8 den 
erſten 3 Wochen hatte er die Räupchen mit 400 an Blättern mit Sten⸗ 
geln von ſeiner Maulbeerwieſe gefüttert; im Ganzen, hat er 1000 n 
Stengel⸗Laub -= 686 Pfd. reines Laub gebraucht; geerntet hat er 3944 Mege 
Cocons. Auslagen hatte er 1 Thlr. 15 Fuhren; das ei beſorgte er 
ſelbſt. Er hatte einen reinen Gewinn von 20 Thlr. ankheiten kamen 
nicht vor; in Folge der neuen dunſtigen Giebelſtube, in welche die Raupen 
gear wurden, blieben die Cocons klein und weich. — Ferner iſt in dieſen 

ittheilungen ein Brief von dem bekannten Seidenzüchter Netz enthalten; 
er betrachtet den Bourcler ſchen Haspel als den vollkommensten. (Der hie⸗ 
ſige Verein hat einen ſolchen.) — Der Beſchluß über Ankauf von Grains 
wird bis zur nächſten Sitzung, welche Sonnabend den 9. Februar trifft, ver⸗ 
legt; ein nächſter Di der a des hieſigen Vereins wird bald 
erſcheinen, und der ahresbericht für 1855 wird dieſen Mittheilungen in 
Bälde folgen. 


E222. ——.-— ER 

T [Die Münzkonferenz.] Die Einheit in Münze, Maß und Ge 
wicht — ſchon lange ein frommer Wunſch — hat die Macht 12 Gewohn⸗ 
heit gegen ne geyabt, womit jeder Volksſtamm ſein — * Maß⸗ und Ger 
wichtsſyſtem liebte. Ob daher die jetzt in Wien verfammelte Münzkonferenz 
mehr erreichen wird, muß cen werden. Das ſoll uns indeß Gee abe 
halten, hier in Kürze unſere! nfichten niederzulegen, wie leicht für Geſammt⸗ 
deutſchland eine Vereinsmünze gewonnen werden kann, in welcher die zweier⸗ 
lei Guldenrechnungen und die alerrechnung fortbeſtehen können; ſomit an 
die beſtehenden Syſteme anknüpfen. er gane 

Zu einer ſolchen Vereinsmünze iſt nichts geeigneter als der Conven⸗ 
tionskreuzer, wenn Oeſterreich auf den 21 Guldenfuß übergeht. Dann 
repräſentiren genau 50 Kr. einen rheiniſchen Gulden, 60 Kr. einen Conven⸗ 
tionsgulden, 90 einen preußiſchen Thaler mit den Unterabtheilungen von 

30 135 5 3 1 Kreuzer 


welche genau 10 5 17 1 4 Silbergroſchen austragen; wenn man 
nicht, was weit bequemer, in den Unterabtheilungen des Thalers blos auf 
Kreuzer übergehen will, wodurch die unbeſtimmte Rechnung in Groſchen und 
Pfennige ganz in Wegfall käme, wenn in den Groſchen nicht weniger als 
vier und in den Kir in nicht weniger als drei Abarten. beſtehen. Der 
einzelne Kreuzer findet im Pfennige des Silbergroſchen, deſſen Duodezimal⸗ 
theilung E weitere Ale in Vier⸗Pfennige, woneben deffen 
ne ung im ſächſiſchen Neugroſchen allerdings eben ſo wenig als der 
hannoverſche gute Groſchen mit ſeinen zwölf guten Pfennigen beſtehen könnte. 

Dagegen wird eine annähernde und leichte Berechnung zur franzöſiſchen, 
engliſchen und holländiſchen Valuta gewonnen, da bezüglich Frankreich 1 Kreu⸗ 
zer annähernd 4 Centimes gleich iſt, ſomit in f 35470 

25 50 75 100 125 Kreuzer 
ı 2 3 1 Francs enthalten find. 
Bezüglich England ergehen 30 Kreuzer annähernd 1 Sh. engliſch. 
Für 80 d würden wir eine Ausprägung in 
240 480 960 Kreuzer empfehlen, 
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welche mit Ä Fl. 8 Fl. 16 Fl. Conv. 


an Sperrſitz an Lo enbilet = mehr zu 2 ben, wat — b. | 

50 5 ) „ 2 eſonders 
bar g. bci zu können. Donnerſtag findet eine Wiederholung ſtatt, 
und Freitag: Neu in Scene gefegt, „Dberom König der Elfen.“ 


—g. Münſterberg. Am 26. Januar fand hier im Saale des Gaſt⸗ 
5 autenkranz“ das 7. Bereinefeſt der hieſigen unter Leitung des 
ar⸗Muſiklehrers Herrn Mettner ſtehenden Liedertafel ſtatt. Das 
ge geſtaltete ſich anmuthigermeis zu einer Vorfeier für den Geburtstag 
arts am 27. Januar. Die zahlreich Eingeladenen wurden ſchon im Vor⸗ 
— auf den großen Tonkünſtler aufmerkſam gemacht. Denn auf hohem 
oſtamente prangte hier ſeine Büſte, von künſtlichen Blumenbouquets, Topf: 
gewächſen und grünem Tannenkweigen umgeben. Zwiſchen die das Mahl 
würzenden Geſänge legte ſich eine melodramatiſche Skizze zu Ehren Mozarts 
ein, arrangirt von einem Mitgliede der Liedertafel, Herrn Referendar Schu⸗ 
ſter. Diefelbe wurde er ein Gedicht eröffnet, welches begeiftert die un⸗ 
vergängliche That des Geiſtes pries. Dann folgte der Vortrag einer heitern 
Epiſode aus des Künſtlers Jugend, die anmuthige Erzählung ſeiner Liebe zu 
Violetta, der Tochter jenes alten Kantors unweit Wien. ie war an paſ⸗ 
ſenden Stellen r beziehungsreichen Geſangspiecen und Paſſa⸗ 
gen e en Tonwerken Mozartſcher Compoſitionen. Dabei ſtrahlten 
Yun 1 — parente Bernau der Büſte des Gefeierten bengalifche Flam⸗ 
72 — a 15 — nder Färbung. Dankbare Erwähnung verdienen auch 
Sale . rankenſtein, ſämmtlich Lehrer an der dortigen katholischen 
1 4 2 2 freundnachbarlich mit ihrem ſchönen Geſange das Feſt verherr⸗ 
1 3 0 er — er Kahler hat mit feinem köſtlichen erſten Tenor 
2 ae wi 9 Wie ſchön, wenn ſich derſelbe auf der ſoliden 
ru 84 } — . — und kräftigen Baſſes emporſchwingt, wie wir zu 
ap or dert x} Der nachfolgende Ball wurde in feinen Pauſen 
9 Gift fefte angemeſſenen Weſſe von anſprechenden Gefän- 
e r wünſchen der Liedertafel zu der durchlaufenen „Sie⸗ 
Un gun der Berh altniffe ihr . . — es Ihe 11 . 1 durch 
A ntzogenen geſangsgeübten Kräfte doch nie an 

ſolchen fehlen und die Nähe des Dirigenten lies belohnt werden. 


e. Nenmarkt, 26. San. Im heutigen biefigen Kreisblatt macht 


Sure 7 eh e alle 3 Sorten von Cerealien aus dem 
2 a i | i z 
holt werden können. phansdorf auf die ertheilten n abge 


Der unterm 21. d. veröffentlichte Bericht des Herrn Erzprieſter Mün⸗ 


iftung legt den erfreulichen Frotſchritt dieſer ſegensreichen Stiftung 
17 3 ganze Vermögen derſelben betrug Im Dezember 1855 
23 S 0 * Sgr. 9 Pf., und hat ſich in dieſem Jahre um 48 Rthl. 
27 Be b 19 vermehrt. Eingenommen wurde in demſelben 149 Kthl. 
ſind Dat in „ausgegeben 120 Rthl. 5 Sgr. Im verfloſſenen or 
eine alerı 8 aus der Stiftung erhalten und am 1. d. Ms. 
— ee aufgenommen und in Koſt und Erziehung gegeben 
der Stiftung aid bios mit Worten . Ben PER 

iſenki ‚ \ondern mit d inweiſe a 

Waiſenkinder, die fie dem Elende entriſſen und 5 e 
ziehung geben helfen, danken zu können, und ſpricht die Hoffnung aus, 


dee dude Zeit biefe Stiftung der Werne gel eg, Gegenſtände auch die Wahl des Lokals richtet, welche nächſiens eniſchle 1% 0 e eee R 
eee he de ee werng DIE OO. den werden muß. ö 1% 3 10 Habe übereiufommen. 
autet, it dieſer Stiftung von einem edlen Wohlthäter bereits für 1856 — Gleiwitz. Der hieſige Frauenverein zur Unterſtützung armer R 


das anſebnliche Geſchenk von 100 Rthl. zugeſichert worden. a 
Zu dem hier begründeten Rettungs hauſe ill, wie bereits früher 
berichtet, die hier in der Nähe der Stadt belegene ſogenannte „Hum⸗ 
. „ein großes Wohnhaus mit entſprechenden Räumlichkeiten, Wirth⸗ 
ebäuden und 20 Morgen Areal angekauft worden. In demſel⸗ 


gehabt, mithin blieb ein Beſtand von 22 Tolr. 25 Sgr. 
ben ſind bis jetzt 4 der geiſtigen und leiblichen Pflege bedürſtigen Kin⸗ g Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
der unt acht, darunter 2 aus dem ſchweidnitzer Kreiſe. In den 


untergebr 
3 Tagen ſoll ſich die Zahl der Pfleglinge darin um einige ver⸗ 55 
In dem 4. Konzert der Liedertafel am 23. d ie Pi 
! \ d. wurd : 
cen eines reichhaltigen Programms mit vielem Beifall e 
€ A. die Ouverture aus dem Freiſchütz, die Introduktion aus Belifar, 
alomond Tempelweihe von Tut, daß treue Vaterhaus, Lied für Te⸗ 
= von Gumbert, und zwei Flügelpiecen à quatres meins von R. 
Bagner und von Beetyoden. TEE 1 8 it Seichau bei Sauer, Kreisbevollmächtigter. für, ben agen 
Liſſa bei Breslau, im Januar. Wir haben bis jetzt J MA — 1 Br 2 1 J langen, 345 Hoch⸗ w 
noch keine Erwähnung der Handlung wabrer chriſticher Mildthötigkel 530 Faß ewonnen find 53 Megen Gocond; uno. waren, von 1894 | je in ſchon jerforber Verein für Linen aus 8 
gefunden, die von Setten unseres aräfidhen Majoratsberrn ausgegan⸗ Faß He a 18 Hochſtaͤmme und 30 anzen. Bis ft der nun ſchon bekannte herforder Verein für Linnen aus reinem Hand⸗ 
Jh , welcher am vorſährigen Weihnachtefeſte den Hiefigen Orts- f reiſe wenig zur Ermunterung für dieſen jo hoch wichtigen Indu⸗ eſpinnſt ſich dadurch nicht beirren, und hatte ſchon im erſten Jahre feines 
bedürftigen eine anſehnliche Spende von Lebensmitteln in liberalſter ſtriezweig geſchehen, doch hofft er von dieſem Jahre ein fehr glückliches Res | Beſtehens die Freude, daß ſeine Fabrikate wegen ihrer Dauerhaftigkeit und 
Weise derabreichen ließ. Vorzüglich erfreuen ſich die hierorts beſind⸗ 


ng ee m un bedeutenden Abſatzes 5 
f ' 5 ickte auch die pariſer d i ee 
lichen Kriegs⸗Veteranen einer rühmenswertben Unterſtützung der hohen eſch uch die pariſer Ausſtellung und genoß die Ehre, daß ihm die 1, 
Grundherrſchaft, ſowie von edelgeſinnten Einwohnern. — Das wäh⸗ 


rend dem ſiebenjährigen Krieg hiſtoriſch bedeutſam gewordene gräfliche 
Schloß des bieligen Städtchens wird in wenigen Jahren die hundertjäh⸗ 
rige Gedächtnißfeier des auf demſelben ſtatigefundenen ebenſo kühnen 
58 aorrralbenden Beſuches unſeres unſterblichen Heldenkönigs Friedrich 
— Sr begehen können. — Der bisher zwar anbaltend kalt gewe⸗ 
S e faſf ſchneeloſe Winter hat leider für unſere öffentlichen 
recht bett 1 Frequenz gebracht und doch hätten die Großſtädter 
. Nah "Bi Aufnahme in denſelben gefunden, da es felbit an 
A ut allem Komfort ausgeſtatteten Wein⸗ und Baierſch⸗ Bierlokale 
Kian Ro mangelt. — Der vor nicht langer Zeit bier gebildete 
län geſangverein, welcher ſchon recht Löbliches leitete, läßt ſeit 
gerer Zeit kein Lebenszeichen von ſich hören. 


kranker Woͤchnerinnen und deren Kinder hat im vorigen Jahre eine 


Einnahme von 120 Tolr. 25 Sgr., dagegen eine Ausgabe von 98 Thlr. v. C. Nach zuverläſſigen Angaben, welche uns über die Getreibeeinfuhren 


Großbritanniens vorliegen, betrugen jene während des letztverfloſſenen Jah⸗ 


(1,127,018 Q. weniger als i. J. 1854), an Gerſte 337,154 Q. (245,814 Q. 
weniger als 1854), an Hafer 1036,85 Q. (37,900 weniger als 1884), an 
Roggen 3679 QA. (1130 Q. weniger gegen 1834), an Erbſen 113,422 O. 
(2803 Q. mehr gegen 1854), an Bohnen 347,643 Q. (28,329 Q. weniger 
gegen 1854), im Ganzen alſo an Cerealien und Hülſenfrüchten 4414773 8 
oder 23,398,298 preußiſche Scheffel (1,437,397 Q. oder 7,618,204 Scheffel 
weniger gegen 1854); endlich noch Mehl 1,758,327 engliſche Gtr. (2073,80 
weniger gegen 1854). 5 


Aus Herford, 20. Januar, ſchreibt man uns: „Die Verſuche, die alte 


— — 


latter Linnen von ganz Weſtfalen zu Theil wurde. Aber nicht allein 
Fury fällte dieſes glänzende Urtheil, ſondern auch die Praxis: denn alles, 
was der Verein eingeſandt hatte, 14 Stück gebleichte und ungebleichte Linz 
nen und 20 Duzend Tücher, wurde in Paris ſelbſt angekauft, in der Haupt⸗ 
ſtadt des Landes, deſſen eine Stadt Lille allein 16 Maſchinenſpinnereien zählt, 
und jene Linnen gingen zu hohen Preiſen fort: ein graues Stück zu dem un⸗ 
erhörten Preiſe von 700, ein anderes zu 600 Franken; die unübertreffliche 
Schönheit des Fabrikats bewirkte dieſen glänzenden Erfolg. Auf dieſen aber, 
einen Sieg der echt vaterlaͤndiſchen Induſtrie, hinzuweiſen, iſt um ſo mehr 
grigt der Preſſe, als der herforder Verein auch von national⸗ökonomiſcher 
eite ſeine Wichtigkeit hat, da ohne ihn die dichte ländliche Bevölkerung der 
Grafſchaft Ravensberg (in den Kreiſen Herford und Bielefeld wohnen auf 
der Quadratmeile 9000 Einwohner), in ihrer Hauptbeſchäftigung, der Hand⸗ 
ſpinnerei gehindert, ſich zum größten Theile dem materiellen — — aus⸗ 


denzüchter Beyer in Wohlau dankt für den ihm voriges Jahr geſchenkten 
Maulbeerbaumſtamm; die Pflanzen ſind gut aufgegangen, er bittet um 


geſetzt ſah. 


res: an Weizen 2,576,200 engliſche Quarter, zu nahehin 5, preuß. Scheffeln 


Preismedaille zu Theil wurde, — eine Ehre, die ſonſt keiner Ausſtellung 
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u Oels, 28. Januar. Die Vertheil S ; e a seen jaauäd Lunissuf Gä AuaadlndE ARNEZEN Eee 
Arme findet die algemeinfte A nee heilung von Suppen an bieſige . SE 
R 1. bis 25. Januar — r . 
wurden durch Hrn Ratheherrn Fre . ; i LEN 
3 > ann Deutſchmann, welcher in Durch nitts rei e der Selfen te und des S iritus a 
8 dieſen Zweck gebildeten Comite's die Vertheilung zu 8 0 während de ee ahres 1855 ’ Rt 
2 dieſer Angelegenheit e Beh 2095 Es Hunde 2 Pf. Rn a R 8 
wart Su 1 N 7 x ...... en . kN POLE 2 
geitig 9 2 720 N ER 7 und 399 Quart Suppe unent⸗ R ü b ſe n 1.54 
dem und zwar aus eigenen Mitteln ſch ER ff Wache — — — EFT TORE ht > 
tionen Suppe mit Fleſſch. — 2 on am 1. Januar d. J. 70 Por⸗ Winterfrucht | Sommerfruch War e 
rung Jedermann zu erhöht . — daß die gegenwärtige Theue⸗ . —ͤ . FE 0 san © " 
c nit den Wohltpätigeitefun ber dieler Kinonkaer, = Die. bie 3 ene Wen Spire 
ſige Kleinkinderbew erg fait, 2 e fiewilige e * n ordi⸗ — 4 bit. ſore Eimer zu 0 Out 
8 e Zuwachs von ae wie spalten, böchſer dtlaſer mileler zende, Jöschſter diger [Miet naler bechſer „luer witgker ie,] bel 80 4 Kral, 
8 leglinge genannter Anſtalt wird vermehrt Te e e Ar 
ai elegenheit des Feſtballes, welchen der Preis | | Preis | | Preis | 
für eine verarmte n 1 13 Ah a 9 55 Fee 
are d g e circa ! r. geſammelt. — Die FF 2 
bort die Mülheleng, Zbeil unseres Berichtes, dem unangenebmen, ge | in Silbergroſchen pro breufiſcen 2921. | * 
lichen Behörden die u trotz der Wachſamkeit der ſtädtiſchen und länd⸗ — — — — 1 — ———— 
biefiger Umgegend 7 — des Eigenthums zunimmt und daß in Januar 125,62 119,69 113,62 109,82] — — = — 1101,65] 96 93,66 89,69 14,77 Thlr. ˖ 
an dieſen Raubanfällen babes Perſonen dat no ift Mehrere Februar 124 186 112,75 106% —— = | 7 100,18] 95,18] 92,13 89,13 1% = ar 
den. — Der Bea Forſtaſſiſtent P. zu Welſſenſer ee ee AR 123,07 117,00 111,410 108,35]. — fe 3 — 1100 95,30] 91,37 88,37 1378s » aut 
des Falles entlud ſic ſein Gewehr, dae er wmbängen hatte. Der Arlt. games 113% 1bss%/%/ f fl eas ct“ See 1385 . Me 
Schuß riß ihm den Mittelfinger der linken Hand und 2 Zehen fort! Mai ik . 2 2 7 ‚Bi 
und verletzte ihn auch fonit noch ſehr erheblich. 2 BE e en e Bin RR — — — — — — 140³ũ ö 
B e eee e 2 18,23 
T Brieg, 29. Januar. [Gaunerſtreiche. — Raub N 0 4 
In dieſen Tagen iſt ein Gauner feſtgenommen worden, der 1 dne 119,84] 115,38] 126,5 122,38 119,85 115,15 si . — 1%, —RP 
ſrägliches Handwerk in unſerer Stadt mit eben ſo viel Glück als E 144,960 142,850 137,50] 130,37 138,410 135,37 130,700 124,70 1271] 124 120,68“ 116,58 16 2. 
igliches H | Frech : 
ee —.— * wi ne * Wee September 150 148,80 142,20 13220 141,55] 139,76 133,68 126,76 128,8 1288 120,58 115,36 180 
r gekleidet, bei einem hieſigen jüdiſchen Getre ler ein und , 
präſentirte einen von ibm ſelbſt nachgemachten Empfangſchein über eine N ur ni 251% 140 46 1422 139 14½ 130,00 PDS | 1701| 1 N 11 N 
9 Quantität Weizen, angeblich auf dem Schüttboden des Händlers] November. 151,58 140,180 143,77 181,19] 142,420 140,50 436,230 131,12] 126,62 123,38 118,77 110,85] 16,3 
u deſſen Bodenmeiſter abgeliefert, und ließ ſich den Betrag von] Dezember 142,88 139,8 137,04) 124 134,98) 13206 128,38 124,13) 119,96 116,25) 111,67, 106,58 Be 


60 Thalern auszahlen. Einem andern Getreidehändler ſpielte er den 
nämlichen Streich und auf dieſelbe Weife, mit einem Betrage von 
40 Tölrn. Am darauffolgenden Sonnabende aber hatte r gar die 
Verw u enbeit, zum weitenmale bei dem erſten der beiden Betrogenen 
ſich mit einem falſchen Empfangſcheine über 40 Thlr. zu präfentiren, 


Durchſcnte 1387 100 80 197,54 19,5] e 1342 130,5 124,56] ls 1100| 10002] 1°] ei She, 


Delfrüchte find in den Vorjahren feitens der Markt⸗Kommiſſion nur felten notirt ſo daß eine Vergleichung mit den obigen Zahlen 
nicht call Keen. 5 5 ſelten notirt worden, 9 


Es waren die D echſchnittepreiſe des Spiritus im Jahre 1954: 14,595 1853; 1,3 1852: 10,71; 1851: 8,6 Ahlr. g 


5 den letzten Tagen und die At 


* 


Eiosmmerſetſbire, 18. Ianuar. us fichten in England) Von dem 


Stande der Feldfrüchte iſt jetzt zwar noch nicht viel zu berichten; doch iſt 
nicht zu bezweifeln, daß gerade dieſe Jahreszeit von großem Einfluß auf das 
Erntereſultat iſt. Das if zu bemerken, daß Weizen überall gut aufgegan⸗ 
en war und dick — ſtellenweiſe ſogar zu dick — ſteht. Wahrſchennl. wird 
m Frühjahr noch viel davon gefäet werden und haben wir dann im nächften 
ae größeres Brodt zu erwarten, wenn die Witterung günftig bleibt. Die 
interwicken ſtehen gut; Winterbohnen ſind ſelten ſo 13 worden, 
und iſt nun für die Sommerfrucht der Acker vorbereitet. Mit Rückſicht auf 
den ſcharfen Froſt ſehen die Weidefelder ſehr grün aus, was im vergangenen 
Jahre nicht der Fall war. An Winterfutter iſt viel erſpart worden, was 
. in Bezug auf Heu nöthig war; es wurde zu dieſem Zwecke viel 
‚ altes und mageres Vieh gebrackt, wodurch natürlich die Preiſe dafür wegen 
ſtarken Angebotes ſehr zurückgingen. Die Beſtände an fettem Vieh für die 
ue dürften demnach im Frühjahr ſchwerlich dem Bedarfe genügen. 
etreide ſcheint nicht viel an Schafe verfüttert zu werden und wir werden 
mit Hammelfleiſch wahrſcheinlich nicht überhäuft werden. Ebenſo ſcheint die 
Schweinemaſt in nur kleinem Maßſtabe betrieben zu werden. 0 


Die Oderſchleuſe bei Brieg paffirten folgende Gegenſtände 
im Jahre 1855. 


* D 


ſtromabwaͤrts ſtromaufwärts zuſammen 

Bruchglaͤ 2... —, Str. 1,542 Etr. 1,542 Etr. 
Roh⸗ und Bruch⸗Eiſen 72,981 = 60,450 133,431 = 
Verarbeitetes Eiſen 367,53 — 367,553 
Eiſenbahnſchienen 6,3600 9270 39,089 + 
Kartoffeln . +» ve» 180 ; 1,408 = 1,648 = 
Mais Nee „ — * 5,840 * m 2 5,840 3 
0 Raps „„ 9,810 * 4 2 9,810 2 
Roggen 27,054 74,074 101,128 
ite e e eee eee eee — 2,789 = 
Guano, Salpeter — 2 7856 = 7856 = 
Cement 5,250 1033 » 6,283 = 
on, ern 3,020 = — ,% 3,020 
e 11,994 5 — D 11,994 = 
Kaufmannsgüter 8,050 64,674 73,330 
Knochen und Knochenmehl. 5,354 340 5,694. = 
Pe ne ran 3,191 311. 3502 = 
ühlenfabrikate 4,070 31,894 359641 - 
Delkuchen 439,255 BEINE 39,255 > 
nee — 146,633 > 146,633 = 
ien „ ee 133 —. . 133 
Stein kohlen 245.976 — . 245,976 = 
Braunkohlen 300 2 300 
Zink in Barren 86,396 = — . 86,506 = 
Zinkaſche ꝓ— 2 . 1,206 = 2533 3,739 : 
eweis 0 1,250 — 2 1,250 = 
l 1,300 ⸗ 430 ⸗ 1,7 = 


Zuſammen 936,478 Ctr. 393,238 Etr. 1,329,725 Etr. 
und außerdem größere Quantitäten Brenn⸗,; Stamm⸗ und Stabholz, Eiſen⸗ 
bahnſchwellen, Granitplatten, Kalkſteine, Feldſpath, Ziegel und Drains, 
Schieferſteine. S. 

5 Eingangs⸗Zölle auf Wolle in Frankreich. 
Paris, 21. Januar Durch kaiſ. Dekret vom 19. d. werden die Ein⸗ 


gangszölle auf Wolle a Bee . 400 an 


I. zur See eingeführt 


durch durch 
franz. Schiffe fremde Schiffe 


4 


A. Schweißwolle: 
, gewöhnliche von außereurop. Ländern 56 — 15 — 
von anderen Gegenden 10 — 135 — 
b. feine von außereurop. Ländern 10 — 20 — 
von anderen Gegenden 15 — 20 — 
B. Gewaſchene Wolle. ; 
. gewöhnliche von außereurop. Ländern 10 — 25 — 
von anderen Gegenden 20 — 25 — 
b. feine, von außereurop. Ländern 22 50 37 50 
von anderen Gegenden 32 50 37 50 


1. zu Lande eingeführt zahlen obige Wollgattungen, 
a, aus den angrenzenden Ländern als deren eigene Schur die vorſtehend 
bemerkten Zollſaͤtze für die Einfuhr zur See durch franzöſiſche Schiffe, 
b. von anderen Ländern und Gegenden eingeführt, die Zollſaͤte der Ein: 
hr zur See durch fremde Schiffe. { 
ul ordin. Wollen werden nur ſolche Wollen betrachtet, welche im Schweiß 
cht über 1 Frs. 50 Cs. und gewaſchen nicht über 3 Frs. pr. Kil. werth 
nd. Die Ausfuhr⸗Prämien auf Wollengarn und Gewebe find durch das 
erwähnte Dekret gleichfalls neu regulirt und fteigen von 25 bis 150 Frs. 
pr. 100 Kit, je nach den Stoffen. Dieſelben treten jedoch erſt 6 Monate 
nach Bekanntmachung des obigen Dekrets in Kraft. 5 
2 Spanien. In Kraftſetzung des neuen Zoll⸗Tarifs. b 
Laut königl. Ordre vom 6. Dezember ift der neue Zoll⸗Tarif, regulirt 
ach dem metriſchen Syſtem, ſeit dem 1. Januar d. J. in Kraft getreten. 
Derfeibe liegt zur Anſicht bei den königlich ſpan. Konfulaten. 


Berlin, 20. Jan. [Börſen⸗Korreſpondenz.] An heutiger Börfe 
= man am Anfange 5 von darmftädter Bank⸗ Aktien, die von Frank: 
furt ca. 17 Gulden beſſer eintrafen und in Folge deſſen zu 124 begannen, 
dann ſchnell bis 126% ſtiegen, aber wieder bis 124% zurückgegangen waren. 
In gleicher Weiſe ſteigerten ſich öſterr Kredit⸗Bank⸗A., die bis 129 gin⸗ 
en, im Laufe des Verkehrs jedoch bis 12754 retirirten, doch ſehr feſt, näm⸗ 
lich zu 125% 5 Franzoſen waren heute auffallend vernachlaͤſſigt. 
In den Bankaktien war ſtarkes Geſchaͤft. Es gilt dies nach dem Verkehre 
der letzten Tage, namentlich auch nach dem heutigen, gleichmäßig von der 
geraer und der thüringer Bank. In beiderlei Aktien wurde heute ſehr viel 
Umgeſetzt; erſtere in großen Poſten zu 107%,—107, — letztere etwas zu 9% 
und fpäter zu 100% hinauf. In den Eiſenbahn⸗Aktien war das Geſchäft 
belebter als geſtern und die Courſe faſt durchweg höher; Mainz⸗Ludwigsha⸗ 
ener Eiſenbahn⸗Aktien gehen mit den darmſt. Bank⸗Aktien merklich Hand 
n Hand, um bei dem außerordentlichen Aufſchwung derſelben zurückbleiben 
zu können. Der Verkehr in ruſſiſchen Sachen hatte die weiteſten Dimenſto⸗ 
nen, und es waren die Courſe derſelben abermals weſentlich höher, nament⸗ 
lich wiederum die der 6. Stieglitz⸗Anleihe. Minerva 103 bezahlt. — In 
Paris ſprach man in den letzten Tagen von 70 Gt, bis 1 Fr. Report für 
die Renke, doch hieß es, die Bank werde eine namhafte Summe, man nannte 
30 Millionen, in Reportgeſchaͤften anlegen und dadurch einem übermäßig 
ohen Satze vorbeugen; man wiederholte ferner, daß nächſten ae 
7 a wieder zum Discontiren zugelaſſen, daß ſelbſt der Zins fu 
von der Bank ermäßigt werden würde. Eine fernere Beruhigung finden die 
Käufer in den zahlreichen Kaufordres, welche von auswärtigen Kapitaliſten 
einlaufen und ihnen Gelegenheit bieten, ihre Gewinnſte bald zu realiſiren. 
Dieſe Umſtände zuſammen haben die Folge, daß bei geringem Weichen der 
Gourfe die Verkäufer verſchwinden, daß mithin die Reaktionen gegen die 
Hauſſe unmerklich ſind und ſchnell vorübergehen. Die Schlußcourſe von ge⸗ 
ern ſind uns noch nicht zugekommen. In London hatte die nahe Einzah⸗ 
— auf die türk. Anleihe verbunden mit ſtarken Verkäufen von Stocks fei: 
tens der Bank in den letzten Tagen einigen Druck ausgeübt; indeſſen hat 
ſich die Lage des Geldmarktes doch gebeſſert. Dreimonatpapier wird mit 
6 PEt., kürzere Sicht mit 5 — 1 pCt., alſo etwas unter den Sätzen der 
Bank diskontirt. Geſtern gingen die Konſols bis 917. In Amſterdam 
oben ſich die Metall. von 71%, auf 75%, die Nat.⸗Anleithe von 74% auf 
7%; auch die Spanier folgten, die Zproz. von 36 ½ auf 37%, die Tproz. 
von 22% auf a1 In e 
113, die Kredit⸗Aktien auf 126%; auch ruſſiſche Papiere waren gefragt, 
neue Stieglitz wurden bis 88 ½ bezahlt. Frankfurt zeigte einen außerge⸗ 
wohnlichen Umſatz in öfter. Fonds; Metall, wurden 79%, National⸗Anl. 
80%, Looſe von 1854 bis 97 bezahlt; öſterr. Staatseiſenbahnen ſtiegen von 
248½ bis 256, Bankantheile von 1047 bis 1085, auch die darmſt. Bank⸗ 
Aktien gingen von 300 auf 317, Eiſenbahnaktien blieben vernachläſſigt. In 
Wien war die Börſe außerordentlich lebhaft, doch 17 = die Courſe nicht ſo 
bedeutend; Metall. 83, National⸗Anleihe 85%, Nordbahn 236% ; die 
Kredit⸗Aktien aber hoben ſich von 240 auf 254 und das Agio beſſerte ſich 
weſentlich: Gold 12½, Silber 88. 


+ Breslau, 30. Januar. Die Börſe war heute minder belebt als in 
tien ein wenig niedriger; der Ultimo machte ſich 

ſchon demerkbar. Der Schluß war etwas feſter. In darmſtädter Bankaktien 
und Gredit⸗Mobilier ift wenig umgegangen. Das Hauptgeſchaͤft beftand in 

dbötlſterreichiſcher Nationalanleihe und Oppeln-Tarnowiger. Fonds unverändert. 
Im gefteigen Börfenbericht muß es ſtatt „braunſchweiger Bankaktien“ 


en: „darmſtaͤdter Bankaktien.“) g 
[Produkten markt.] Die Flaue am hieſigen Getreldemarkt macht 


tägtich kröhere Fortſchritte. Veranlaßt wird dieſelbe durch die von auswärts 


Hamburg ftiegen die öfterr, Looſe von 110 auff 
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eingehenden flauen Berichte und die niedrigeren Notirungen, durch die An⸗ 
weſenheit oberſchleſiſcher Getreide⸗Spekulanten, welche ihr Getreide auf hier 
dirigirt und dringend zum Verkauf offeriren; und da auch von hieſigen Bo⸗ 
denlägern die Angebote von allen Getreidearten bedeutend ſind, ſo iſt es kein 
Wunder, daß bei gänzlich ſtockendem Abſatz die Preiſe weichend bleiben. 

Es find die heutigen Preife anzunehmen für beſte Sorten weißen Weizen 
137—145 Sgr., guten 120—125—130—132 Sgr., mittlen und ord. 95 bis 
100-110—113 Sgr., beſten gelben 123—132—136 Sgr, guten 110—115 
bis 120 Sgr., mittlen und ord. 70 —75—80—90—100 Sgr., Brennerweizen 
60657080 Sgr. — Roggen 86pfd. 109—110 Sgr., S5pfd, 106 bis 
107 Sgr., Sapfd. 103105 Sgr., 82—83pfd. 97 100101 Sgr. — 
Gerſte 70—.74—76—77 Sgr. — Hafer 37—40—43 Sgr. — Erbſen 
105—110—115—120 Sgr. — Mais S6pfd, 75 Sgr. 

Oelſaaten auch heute in beſſerer Frage und geſtrige Preife willig zu 
bedingen; Winterraps in beſter Qualität 143 Sgr. bezahlt, Sommer⸗ 
raps und Sommerrübſen 110—114—118—120 Sgr. 

Spiritus etwas feſter, loco 13% Thlr. 

Kleeſaaten erhielten ſich auch heute in guter Frage und wieder waren 
die feinen und feinſten Sorten rothe und weiße am begehrteſten. Die Zu⸗ 
fuhren waren nur mäßig und wurden zu gehrigen Preiſen geräumt; die 
hochfeinen Sorten weiße Saat auch mit ½ Thlr. über höchſte Notiz. 

Hochfeinſte rothe Saat 15% —19—19½ Thlr., feine und gute Qualität 
17-17 „A1 Thlr., abfallende Sorten 14—16½ Thlr., hochfeinſte 
weiße Saat 26—27 Thlr., feine 23—24— 25 Thlr., mittle Sorten 20 bis 
22 Thlr., ord. 10—14—18 Thlr. 

An der Börſe war das Lieferungsgeſchäft in Roggen unverändert, in Spi⸗ 
ritus etwas feſter, in Hafer ſehr flau. Roggen pr. Januar⸗Februar 82 Thlr. 
Br., März 81 Thlr. Br., Frühjahr 81 Thlr. bezahlt. Spiritus loco 13% 
Thlr. Geld, pr. Januar 13% Thlr. Br., Februar 13% Thlr. bezahlt, März 
14 Thlr. bezahlt, Frühjahr 14% Thlr. Geld. 


L. Breslau, 30. Januar. Zink loco ohne umſatz. Von Hamburg 
geſtern 2000 Centner Lieferung zu 15 2 8 gemeldet, Vom 26. aus Lon⸗ 
don wird über Zink nichts gemeldet. 


Wafferſtan de 
Breslau, 30. Jan. N 8 F. 4 3. Uunterpegel: 8 F. 9 8. 
isſtand. 
Zu Brieg ſtand das Waſſer der Oder am 30. Januar, Morgens 7 Uhr, 
am Oberpegel 17 Fuß — Zoll, am Unterpegel 11 Fuß 8 Zoll, dei Eisſtand 
im Oberwaſſer. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Die Nr. 22 des „Preuß. Staats⸗Anz.“ bringt 

1) das Erkenntniß des königl. Gerichtshofes zu Entſcheidung der Kom⸗ 
petenz⸗Konflikte vom 20. Oktober pr., daß die Frage, ob und welche Siche⸗ 
rungs⸗Anlagen in Folge des Eiſenbahnbaus nothwendig ſind, von der Re⸗ 

ierung, die Frage dagegen, wer die Koſten ſolcher für nöthig befundener 
nlagen zu tragen habe, ob die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft oder die Grundbe⸗ 
ſitzer, im ordentlichen Rechtswege von den Gerichten zu entſcheiden ſei. 

2) den Beſcheid vom 22. Novbr. pr., daß Hilfsaufſeher der Strafanſtal⸗ 
ten zur Zahlung von Einzugsgeld nicht verpflichtet ſind, inſofern nicht etwa, 
abgeſehen von dem Dienſtverhaͤltniß, Umſtände vorliegen, welche auf die Er: 
greifung eines beftindigen Wohnſitzes ſchließen laſſen. 

Die Nr. 23. des „Pr. St.⸗A.“ bringt . . 

1, eine Verfuͤgung vom 16. Januar d. J., betreffend die Taxirung der 
Korreſpondenz nach und aus Oſtindien via England; 4 

2. die Verfügung vom 17, Januar d. J., betreffend die Baarzahlungen 
nach Nord⸗Amerika; . 3 ; 

3. ein Erkenntniß des königl. Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompe⸗ 
tenz⸗Konflikte, betreffend den Unterſchied zwiſchen Kompetenz⸗Konflikten, welche 
auf Grund des Geſetzes vom 8. April 1847, und Konflikten, welche auf 
Grund des Geſetzes vom 13. Februar 1854 erhoben werden, ſowie die Unzu⸗ 
läſſigkeit von Regreß⸗ Klagen gegen Beamte, welche als Organe ihrer 
vorgeſetzten Behörde polizeiliche Maßregeln zur Ausführung bringen; vom 
6. Oktober 1855. f 

Die Nr. 25 des Pr. St.⸗Anz. bringt: ; 

1) Eine allgemeine Berfügung vom 30. Dezember v. J., betreffend die 
Stellung und Beantwortun r Fragen in wurgerichtsſachen, wenn die 
Anklage erſchwerende Umftände umfaßt. a 

2) Eine allgemeine Verfügung vom 31. Dezember v. J., betreffend die 
Erweiterung des Aſſervaten⸗Verkehrs bei den Gerichts⸗Kommiſſionen. 

3) Eine Circular ⸗Verfügung vom 22. Dezember v. I., betreffend die Ver: 
abfolgung von Viehſalz. 

Das 3, Stück der Geſetz- Sammlung enthält unter: a 

Nr. 4336 das Statut des Dombſen⸗Klein⸗Beuſchwitzer Deichverbandes. 
Vom 24. Dezember 1855; unter 

Nr. 4337 das Statut des Hammer Deichverbandes. Vom 25. Dezem⸗ 
ber 1835; unter 

Nr. 4338 den allerhöchſten Erlaß vom 24. Dezember 1855, betreffend die 
Verleihung fiskaliſcher Vorrechte in Bezug auf die bei dem Bau und der 
Unterhaltung der Chauſſee von Bernau nach Weißenſee erforderlichen Grund⸗ 
ſtücke und Materialien; unter : 

Nr. 4330 den allerhöchſten Erlaß vom 31. Dezember 1855, betreffend die 
Verleihung fiskaliſcher Vorrechte für den Bau der Chauſſee von Boitzenburg 
im Kreiſe Templin nach Greifenberg im Kreiſe Angermünde; und unter 

Nr. 4340 die Bekanntmachung über die unterm 24. Dezember 1855 er⸗ 
folgte allerhöchſte Beſtätigung des Statuts der Bernau⸗Weißenſeer Chauſſee⸗ 
Geſellſchaft. Vom 11. Januar 1856. 


— Bekanutlich iſt der Verkauf von Billets zur Weiterbeförderung von 
Auswanderern von dem überſeeiſchen Landungsplatze nach dem Beſtimmungs⸗ 
orte im Innern, auf Eiſenbahnen, Dampfſchiffen ꝛc., ſowie das Anbieten 
ſolcher Billets und das Ausgeben von Empfehlungen gewiſſer, in dem Ein⸗ 
wanderungslande zu benutzender Beförderungs⸗Mittel in allen preußiſchen 
Landestheilen polizeilich verboten. 5 

Neuerdings hat der Herr Miniſter für Handel, Gewerbe ꝛc. ſich veranlaßt 
gefunden, die darüber beſtehenden Verordnungen in Erinnerung du. bringen 
und den Bezirks⸗Regierungen ein Memorial der Emigrations⸗Kommiſſion zu 
New⸗MJork, in welchem die Uebervortheilungen, denen die Auswanderer beim 
Ankauf ſolcher Billets ausgeſetzt ſind, näher dargelegt werden, zur geeigneten 
Verbreitung zugehen laſſen. 


— Nach dem Staats⸗Miniſterſal⸗Beſchluſſe vom 19. November 1830 ſoll 
in Berückſichtigung der Eigenthümlichkeit des Einkommens der zu den ge⸗ 
wöhnlichen dend, ac einberufenen beurlaubten Landwehr⸗Offiziere, 
wenn dieſelben im Givildienfte angeſtellt werden, bei der gels ber f und 
Beſtimmung des zum Penſionsfonds einzuziehenden 12ten Theils der Befol⸗ 
dung, von dem Landwehrdienſtverhältniß und den damit verknüpften Kompe⸗ 
tenzen abſtrahirt werden, indem ein Gehaltsverbeſſerungs⸗Abzug von dieſem 
Einkommen nicht entrichtet wird. 0 8 

Daſſelbe gilt für den Fall der Einberufung bei einer Mobilmachung oder 
bei Sufammenziehung der Landwehr zu außergewöhnliche Zwecken im Frie⸗ 
den, wenn das beim Dienſteintritt gewährte Einkommen während der Dienſt⸗ 
weil nach $ 35 und 59 des allerhöchſten Regle⸗ 
8 der Armee im Kriege die Einberufung 
keine dauernde Anſtellung iſt, der Landwehr⸗Offizier vielmehr nach der 
Demobilmachung in das Beurlaubten⸗Verhältniß zurückkehrt. . 

Nach dem $ 219 des bezeichneten Reglements haben nun aber die einbe⸗ 
rufenen Offiziere der Landwehr den Gehalts⸗Verbeſſerungs⸗Abzug in dem 
Falle zu entrichten, wenn fie während des Feld⸗Etats — fei es durch Be⸗ 
örderung zu einer höheren Charge, ſei es durch Ernennung, Beſtätigung 
oder Gehalts⸗Ascenſton — zu einem höheren Feldgehalte gelangen. 

Unter ähnlichen Verhältniſſen wird dieſer Abzug bei Sufammengiehung der 
Landwehr zu außergewöhnlichen Zwecken im Frieden gemacht. 

Da nun der Gehalts⸗Verbeſſerungs⸗Abzug zum Penſions⸗Fonds grund⸗ 
ſäͤtzlich an 1 zu entrichten iſt, ſo hat das königliche Staats⸗Miniſte⸗ 
rium beſchloſſen: : 

7 nicht allein den zur Mobilmachung, ſondern auch den bei Zuſammen⸗ 
ziehung der Landwehr zu außergewöhnli nen Zwecken im Frieden einbe⸗ 
rufenen Landwehr⸗Offizieren bei einer fpäter erfolgenden Anftellung im 
Civildienſte der Betrag des im Landwehrdienſtverhaͤltniß etwa ſchon er⸗ 
littenen e auf den grundſaͤtzlichen Gehalts⸗ 
Abzug bei erſter Anſtellung im Staatsdienſte zu gut zu rechnen ſei. 

Abſchrift dieſes Beſchluſſes wird ſämmtlichen Miniſterien und oberſten 
Central⸗Behörden zur weiteren Verfügung in ihrem Reſſort mitgetheilt. 

Berlin, den 20. Dezember 1855, 3 

önigliches Staats⸗Miniſterium. 
gez. v. Manteuffel. von der Heydt. Simons. v. Raumer. v. Weſtphalen. 

> v. Bodelſchwingh. Graf Walderſee. ; 
Für den Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
v. Manteuffel. 


leiſtung unverändert bleibt, 
ments über die Geld⸗Verpflegung 


D TEE WET EEE N r eg en Er 
e eee ß 


Pr 
% 


Die neuefte Nummer des „Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blattes“ enthält 
eine allgemeine Verfügung des Juſtizminiſters vom 21. d. M., wodurch die 
Gerichte angewieſen werden, Zeichnungen, Grundriſſe und Situationspläne, 
welche ſie an die Appellations⸗Gerichte oder an das Juſtiz⸗Miniſterium ein⸗ 
zuſenden haben, nicht zuſammenzurollen, ſondern in Mappen zu verpacken, 
damit fie gehörig konſervirt werden; ferner ein Erkenntniß des Ober⸗Tribu⸗ 
nals vom 17. v. Mts., worin ausgeführt wird, daß bei einer Anklage auf 
Mord das Moment der Ueberlegung einen erſchwerenden Umſtand im Sinne 
des Geſetzes bilde, und daß es daher in Uebereinſtimmung mit früheren Ent⸗ 
ſcheidungen des höchſten Gerichtshofes nicht genüge, um die Bejahung der 
ganzen Frage auszudrücken, wenn der Ausſpruch der Geſchworenen dahin 
gefaßt wird: „ja der Angeklagte iſt ſchuldig“, daß vielmehr des Umſtandes 
der ee in dem Ausſpruche beſondere Erwähnung geſchehen müſſe, 
widrigenfalls das Verfahren der Nichtigkeit unterworfen iſt. a 


P. C. Der Selbſtverleger einer Broſchüre unter 20 Bogen hatte vor 
Vollendung des Druckes und vor erfolgter Verbreitung ein Exemplar der⸗ 
ſelben bei der Ortspolizeibehörde hinterlegt. Hierauf wurde dem Drucker 
bedeutet, daß gegen ihn das Verfahren auf Entziehung der Konzeſſton wurde 
eingeleitet werden, wenn er mit dem Drucke fortfahre. Der Verleger ließ 
nun die Schrift an einem andern Orte drucken und verbreitete dieſelbe, ohne 
nochmals ein Exemplar bei der Polizeibehörde zu hinterlegen. Er wurde 
deshalb unter Anklage geſtellt, jedoch freigeſprochen, weil es einer nochmali⸗ 
gen ige Sb wegen Veränderung des Druckers nicht bedurft hätte. Das 
önigliche Ober⸗Tribunal nahm jedoch an: daß nach § 5 des Preßgeſetzes 
vom 12. Mai 1851 von jeder die Preſſe verlaſſenden Druckſchrift unter 20 
Bogen ein mit dem Namen und Wohnort des Druckers verſehener Abdruck. 
24 Stunden vor ihrer Ansgabe bei der Ortspolizei⸗ Behörde — t wer⸗ 
den müſſe; daß nach 95 7 und s dieſes Geſetzes zu den die Zuläſſigkeit der 
Verbreitung einer Druckſchrift bedingenden Erforderniſſen, auch die Angabe 
des Namens und Wohnortes des Druckers gehöre, und daß demnach im 
Sinne des Preßgeſetzes, zwei Abdrücke derſelben Schrift, wenn ſie von ver⸗ 
ſchiedenen Druckern unter Angabe ihrer Namen und Wohnorte, gemacht ſind, 
nicht als dieſelbe, nur einmal bei der Polizei⸗Behörde zu hinterlegende, Druck⸗ 
ſchrift 1 werden könne. Unter Ad des angegriffenen Er⸗ 
kenntniſſes wurde der Beſchuldigte zu 3 Thaler Geldbuße, event, drei Tagen 
Gefaͤngniß verurtheilt. r 


London. Vor dem Queens Bench⸗Gerichte wurde kürzlich fol⸗ 
gender Fall verhandelt, deſſen Entſcheidung nicht geeignet ift, der Geſchäfts⸗ 
welt bei etwa nöthigen Berufungen auf die engliſchen Gerichte Vertrauen 
auf ihre gerechte Sache einzuflößen. Es handelte ſich dabei um eine Forde⸗ 
rung im Schiffsverſicherungsfache. Mr. Engelhardt aus London hatte für 
Rechnung der amſterdamer Zuckerraffinerie von Goodal Chilton u. Comp. 
eine aus Bahia in Plymouth angelangte Zuckerladung gekauft. Als dieſe in 
Amſterdam ausgeladen werden ſollte, zeigte ſich, daß fie ſchadhaft war. Lloyds 
Agenten in Amſterdam ſtellten ſofort die *. — Erhebungen an, und es 
würde zur Evidenz bewieſen, daß der Schaden (1568 Pfd. St.) durch einges 
drungenes Seewaſſer während der Ueberfahrt entſtanden ſei. Trotzdem bes 
anſtandeten die Aſſekuranten die Zahlung und es kam zum Prozeß, und trotz⸗ 
dem nun der Frachtbrief ausſagte, daß die Waare in Bahia im beſten Zu⸗ 
ſtande verladen worden ſei, entſchied der Richter, Lord Campbell, dahin, daß 
dies kein genügender Beweis ſei, und daß Zeugen aus Bahia erforder 
ſeien, um die Klage zu erhärten. Einer ſolchen Entſcheidung gegenüber mu 
das bisherige Vertrauen der Handelswelt in die Gewährskraft der Fracht⸗ 
Briefe erſchüttert werden. Das Schlimmſte dabei iſt, daß Mr. Engelhardt 
und ſeine Korreſpondenten, durch eigene und Anderer bittere Erfahrungen 

ewitzigt, Anſtand nehmen zur Appellation ihre Zuflucht zu nehmen, deren 
Erfolg ſehr zweifelhaft iſt, deren Koſten aber bei dem compli engliſchen 
Gerichtsverfahren ſehr bedeutend find, Einer unparteiifhen Jury von Ge⸗ 
ſchaͤftsleuten würden fie die Entſcheidung gern anheimſtellen, aber fie tragen 
5 den Schaden, als daß ſie ſich in einen neuen koſtſpieligen Prozeß ver⸗ 
wickeln. f 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Betriebs⸗Einnahmen ſchleſiſcher Eiſenbahnen in Thalern: 


oberſchleſ., Wilhelmsb. N.⸗Br., 

Ven 19, bis 10, San. 1880 Jh ed B. 1,983 
in demſelben Zeitraum 1855: 38,040 8,335 5,875 1,445 
1856 mehr: 12,521 6,249 3,547 537 
mehr bis 13. Januar 1856: 11,731 11,007 3,135 427 
mehr in 3 Wochen 1856: 24,252 17,256 6,682 964 


C. Bei verfchiedenen Privat⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaften find die auf minis 
ſterielle Anordnung eingerichteten Penſions⸗ und Wittwen⸗Unterſtützungskaſ⸗ 
ſen für deren Beamte von dem vorgeſetzten Miniſterium noch nicht gut ge⸗ 
heißen worden. Es wird jetzt auf eine ſchnelle Regelung dieſer Angelegen⸗ 
heit gedrungen, und ſind alle nicht bereits gut geheißenen Einrichtungen 
cher Kaſſen., welche nicht dem für die unter königlicher B ung n 
Eiſenbahnen erlaſſenen Reglement angepaßt find, mit dieſem Reglement in 
Uebereinſtimmung zu bringen. — In dem Abgeordnetenhauſe ſieht ein An⸗ 
trag auf Erweiterung des Inſtitutes der Schiedsmänner bevor. 


Berlin. Es * hier ein Proſpektus der Eiſenbahn von Ko n⸗ 
ſtantinopel nach Belgrad, welche von europäſſchen Kapitaliſten gebaut 
werden ſoll. Submiſſionen nimmt das türkiſche Miniſterium des Answär⸗ 
tigen bis zum 31, März an. Das Kapital wird etwa 50 Millionen Fl. für 
die Länge von 130 bis 135 Meilen betragen. Die Bahn ſoll Belgrad⸗Sem⸗ 
lin über Semendria, Niſſa, Sophia, Bazardſchik, Phillippopel, Ozungiova, 
Adrianopel, Konſtantinopel berühren und wird in 26 Stunden gefahren 
werden können. 

— Die „Zeit“ enthält Folgendes: „Es iſt im Werke, eine Eiſenbahn 
von Kattowitz in Oberſchleſien nach dem ruſſiſchen Gebiet zu bauen, 
die nicht, wie es jetzt geſchehen muß, öſterreichiſches Terrain auf irgend eine 
Weiſe berührt. Die ruſſiſche Regierung ſoll ſich beſonders dafür intereſſiren. 
Dieſe ganze Strecke wurde etwa 4 Meilen 2 und nicht viel mehr als 
eine Milli Silberrubel koſten. Der Verkehr Rußlands mit Preußen wird 
dann auf dortiger Seite ganz ungeſtört und ohne Vermittelung Oeſterreichs 
ſtatthaben können.“ 


Die am Schluſſe des Jahres 1854 im Betriebe befindlichen 
Eiſenbahnen des preußiſchen Staats haben eine Länge von 490,771 
Meilen, ſie repräfentiren in dem genannten Zeitpunkte ein bee 
von über 202, Millionen Thaler, mit einem Reſervefonds von circa 3 
Millionen, gewährten im Jahre 1854 einen Reinertrag von faſt 11% Mi 
lionen Thaler oder 5,79 Prozent des Anlagekapftals. Der m 
Stammaktien⸗Kapitale gewährt bei den jetzigen Verhältniſſen des Geldmark⸗ 
tes einen Kapitalgewinn von 20 Millionen Thaler, oder etwa 30 Prozent 
der urſprünglichen Anlage. Die Zahl der Reiſenden auf den preußifchen 
Eiſenbahnen betrug 1854 mehr als 11% Millionen Perſonen, von denen jede 
durchſchnittlich 5,69 Meilen zurücklegte, und 42,29 Pf. pro Meile bezahlte. 
Der Gütertransport betrug über 1436 ½ Millionen Gentner eine Meile weit 
befördert, und brachte durchſchnittlich jeder Centner 3,44 Eb pro Meile ein. 

Die Eiſenbahnabgabe iſt in dem diesjährigen Etat mit 491,248 
Thaler (124,121 Thlr. mehr als im Vorjahre) angeſetzt. Dieſe Abgabe ſoll 
geſetzlich in jedem Jahre nach den Betriebsergebniſſen des vorigen Jahres 
erhoben werden. Da jedoch bei Aufſtellung des jetzt der Landesvertretu 
vorgelegten Etats die Betriebsreſultate der Eiſenbahnen im Jahre 1855 no 


nicht vorliegen konnten, fo mußten die für das Jahr 1854 aa gen Be⸗ 


träge dem Etat als Grundlage dienen. In der dem Etat beigefügten Nach⸗ 
weiſung waren im vorigen Jahre 25 befteuerte Eiſenbahnen 15 
macht. Die Münſter⸗Hammer Eiſenbahn iſt ſeitdem vom Staat angekauft; 
die diesjährige Nachweifung ergiebt daher nur 21 Eiſenbahnen. Von dieſen 
Bahnen haben nur fünf (die Niederſchleſiſche ie die Steele⸗BVoh⸗ 
winkeler, die Ruhrort⸗Krefeld⸗Kreis Gladbacher, die Aachen⸗Düſſeldorfer und 
Stargard: Pofener Bahn) im Jahr 1854 keinen Ertrag geliefert (im Jahr 
1853 ſechs). Die höchſte Abgabe entrichten: die Köln⸗Mindener Bahn mit 
108,875 Thlr., die Magdeburg⸗Leipziger Bahn mit 87,687 Thlr., die Ober⸗ 
ſchleſiſche Bahn mit 83,454 Thlr., die Berlin⸗Stettiner Bahn mit 61,118 Thlr. 


Berichtigung.) In dem Artikel: das jüdiſche theologiſche Seminar in 
Beablau, sch ik zu leſen: ſtatt des griechiſchen Charmendichters ty 
lives d. g. Gnomendichters Ph., ſtatt Domeſthenes Demoſthenes, 2 
ſeus⸗Natur Proteus⸗Natur. F 


Mit einer Beilage. a 
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